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^ Abschrift
- “cm Amtsblatt der preußischen Regierung zu
«, cn Wiesbaden Nr . 23 1923.

te- rm0ung des Justizministers vom 26. Ma>
sauber dje Gebühren für Ansnahme von Taxen
bb7 die Ortsgerichte und Schätzungsämter in den
^jsel ^ bgerichtsbezirken Frankfurt a . M . und
ttjj 1?*« Aufhebung der Beifügung vom 20. Ok-

1922— i 814 — wird folgendes bestimmt:
's,

i% ®er § 11 der Vorschriften vom 4. Mai 1903
Cs Aufnahme von Taxen durch die Ortsgerichte

Mithin geändert:
H.Der Absatz 1 erhält folgende Fassung:

Wl ? Ortsgerichte erhalten an Gebühren für die
Cu ?"* einer Taxe nach dein Gefanrtwerte der
" Matzten Gegenstände:

zu 20 000 dl  einschließlich500 dl.  2 . von
«iS 20 000 dl  bis 40 000 Jl  700 dl.  3 . von
als 40 000 Jl  bis 60 000 -4t 1000 dt.  4.

- ! Wehr als 60 000 dl  bis 80 000 dl  1300 dl.
! °n mehr Q[s 80 000 dl  bis 100 000 dl  1600 M.
Jl°°a Mehr als 100 000 dl  bis 130 000 dl  2000

1 von mehr als 130 000 dl  bis 160 000 dl
JSrif. 8. von mehr als 160 MO bis 200 000 dl
,li 9. von niehr als 200 000 dl  bis 250 000
4( il ?0 «.)(. 10 Don  mehr als 250 000 bis 300 000

M' 11 . von mehr als 300 000 dl  bis
r,ti_ 4 qqq jl  12 . von mehr als 400 000!

WOvO Ji  5000 dl.  13 . von mehr als 500 000
6(H,Sj 600 000 R 6000 dl.  14 . von mehr als
VstZ ' k bis 700 000 M 7000 M.  15 . von mehr
w y °00 dl  bis 800 000 dl  8000 Jl.  16 . von
< .? ls 800 000 dl  bis 900 000 dl  9000 dl.  17.

'"ehr g,z qoüOOO dl  bis 1 000 000 dl  10 000 dl.
41., * ferneren Weltklassen steigen um je 200 000
4 ? .di« (gebühren bei Werten bis zu 10 000 000

ie logg ji t darüber hinaus um je 500 dl.
V Ä Absatz 4 . werden hinter „28. Dezember
Tq». °ie Worte : „in der Fassung der Allgemeinen

Rr . 306.
Erinnerung.

Am 10. Juli d. Js . war seitens der Herren
Bürgermeister eine regelmäßige Prüfung der Ge-
rneindekasse vorzunehmen. Die Herren Bürger¬
meister haben, wo diese noch nicht stattgefnnden hat,
die Prüfung sofort vorzunehmen. Die Protoko-Ie
sind mir bestimmt bis zu in 5. Angust 1923 einzu-
reichen. .

Wiesbaden , den 11. Jnli 1W3.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

3 .^ . 11. 1046. ' I . V.: Schefsler.

VormsldtziNg.

71r. 307.
Anstelle des verstorbenen P . I . Leinberger >n

Eddersheim ist von der Geilleindevertretung der
Schmiedemeister Franz Joses Stand dortselbst zum
Waisenrat gewählt und von mir am 3. Juli d. Js.
durch' Handschlag an Eidesstatt verpslichtet worden.

Wiesbaden, den 6. Juli 1923.
Der Landrat.

J .-Nr . II . 657/4. I . B.: Schefsler.

vom
upi i». . .

18. Mai 1923 (JMBI . S . 383)"

ftc l !) GrWj*

aufrichtiger
en unseres
Herrnrm

Sturm.

en

]eiC'e Vorschriften vom 12. Juli 1907/10. De-
biei r 1912 über die Aufnahme von Taxen durch.
Äsî ätzungsümter in den Oberlandesgerichtsbe- !
geẑ Frankfnrt a . M . und Kassel werden dahin

!l.Der § 13, 2lbs. 1 erhält folgende Fassung:
für jH* Schützungsümter erhalten an Gebühren
tQer. c Aufnahme einer Taxe nach dem Gcscimi-

'/der  abgeschätzten Gegenstände:
bich/ bis  S" 20 000 dl  einschließlich500 M.  2 . von
»Jl nIs  20 000 dl  bis 40000 M 700 dl.  3 . von
0(J als 40000 dl  bis 60 000 -st 1000 --lt. 4.•i als 60 000 dl  bis 80 000 dl  1300 dl.
6. «' ehr als 80 000 -st bis 100 000 dl  1600 ,H.
•H. mehr als 100 000 -st bis 130 000 dl  2000
üiiy. • von mehr als 130 000 -.st bis 160 000 Jko ' _ i. _ . . _ u;.- OAA nnft U

Mchtamkiicher Teil.

Berlin . Der Reichstag,  der jetzt ln die
großen Ferien gegangen ist, hatte in seiner letzten
Sitzung noch eine umfangreiche Tagesordnung zu
erledigen. Das Haus beriet zum Schluß die An¬
träge der Sozialdemokraten und des Zentrums über
die Werlbeständigkeit der Löhne. Abg. Wissel be¬
gründete die sozialdemokratischen Anträge und be-
zeichnete die Sicherung der Wertbestündigteit der
Löhne als eine unabweisbare Forderung . Auch
Reichsarbeitsininister Dr. Brauns billigte das Ziel
beider Anträge , hatte aber schwerwiegende Be¬
denken gegen' einzelne Forderungen des sozialdemo¬
kratischen Antrags . Dem Zentrumsantrag stimmte
er zu. Für den besten Weg hielt der Minister die
tarifvertraglichen Vereinbarungen - Es komme nur
darauf a», eine brauchbare und zuverlässige Be-
messungsgrundlagc zu lieferit. Der Antrag des
Zentrums über die Anpassung der Löhne an die
Geldentwertung fand die einstimmige 'Annahme des
Hauses. Dein Präsidenten wilrde die Ermächtigung
gegeben, die einstweilen für unbestlinmte Zeit ange¬
setzten Ferien zu unterbrechen, wenn die Lage cs
erfordert . Präsident Lobe schloß darauf die Tagung.

Ais« Lage.

-st
di. 8. von mehr als 160 000 bis 200 000

9. von mehr als 200 000 dl  bis 250 000
,/00 dl. io. von mehr als 250 000 bis 300 000Secio -st . li . von mehr als 300 000 ^st bis

ji 4000 ji. 12. von mehr als 400 000
H jmOoooM 5000 -st. 13. von mehr als 500 000

000 -st 6000 -.st. Ick. von mehr als6üü— .. - - . „
Tr° -ll  bis 700 000 dl  7000 -st. 15. oon mehr

w/ ü*JGCO dl  bis 800 000 Jl  8000 Jl.  16 . von
V Q!s 800 000 Jl  bis 900 000 dl  9000 -st. 17.

Wr als 900 000 dl  bis 1000 000 dl  10 000 -st.
4( .,7* ferneren Wcrtklnfsen steigen um je 200 000
4 . "a.die Gebühren bei Werten bis zrr 10 000 000

!,n ie 1000 dl,  darüber hinaus um je 500 dl.
Wf?■ In § 16, Abs. 2 tritt an die Stelle der beiden

'Sätze folgende Vorschrift:
»ij*1).'u'€ Schreibgebühr beträgt für die Seite , die
ihjrFckens 32 Zeilen oon durchschnittlich 15 Silben
»J , o, 150 -st, auch wenn die Herstellung auf

'arischem Wege stattgesunden hat.
lick.

Diese Verfügung tritt am 1. Juni 1923 in Kraft,
o, «̂ be Oberlnndesgerichtspräsidenten in Frankfurt

London.  11 . Juli . Reuter  teilt mit:
Wenn es auch möglich ist, daß die gestern abeiid j
zwischen Lord Enrzon unb dem französischen Bot¬
schafter stattgehabte Unterredinig einiges Licht aus
die sranzösische Ausfassung warf , so kann doch zuver¬
lässig angenommen ,verden, daß dF Pläne der
britischen Regierung unverändert bleiben. Cs ist
jetzt sicher, daß diese morgen im Parlament ausführ¬
lich zur Darlegung gelangen werden. Rttt Vesriedi-
gnng lvird sesigesleA. daß die französische Presse
eine freundschaftlichere Tendenz zeige und daß An-
Zeichen für ein Verlangen nach eherer Zusammen¬
arbeit vorhanden zu sein schiene, ein Gesühl. das in
London vorherrsche.

Zur Regelung der Frage des Ruhrgebietcs.
London,  11 . Juli . Der Kölner  Bericht¬

erstatter der „T i in e s" übermittelt in einem Tele¬
gramm das Ergebnis von Besprechungen, die er mit

London,  12 . Juli . (Unterhaus .) In
Erwartung der Erklärung der Regierung ist das
Haus und der Zuschauerrauin dicht besetzt. In der
Diplomatenloge saßen zahlreiche Botschafter und Ge¬
sandte, darunter der deutsche Botschafter Dr.
Manier und der französische BotschafterGraf St.
Aulaire.

Der Premierminister  verlas eine Erklä¬
rung in Erwiderung einer Anfrage des Führers
der Arbeiterpartei, ' Ramsay Macdonald . Seine
Ausführungen wurden häufig durch lebhafte Aeuße-
rnngen der Zustimmung und Hört,- 5)ürt-Ruse be¬
sonders von Seiten der Oppositionspartei unter¬
brochen. Seine Schlußworte , daß die britischen
Vorschläge kein anderes Ziel verfolgten als die Be¬
friedigung der Welt und die Wiederherstellung
Europas , ernteten stürmischen Beifall.

Ausführliche« 'BezUhL
Minister BaIdwin  schickte seinen Be¬

merkungen über die Antwort aus die deutsche iltote
eine Erklärung voraus , in der er die Tatsache her-
vorhob, daß der einzige Gegenstand einer möglichen
Meinungsverschiedenheit zwischen den Alliierten die
ivirksamste Methode zur Erreichung der Endziele be¬
träfe . Diese Endziele seien für alle von vitaler Be¬
deutung, worin alle wohl übereinsiimmten. Diese
wären : Reparationen und Wiederherstellung der
Sicherheit in Europa . Nachdem Baldwin auf die
Gemeinsamkeit im Denken und Handeln, die die
Alliierten in der gegenwärtigen Not verbinde, hin-
gewiesen hatte, erklärte er , die Alliierten könnten
frei nnteinander sprechen, mit dem vollen Verständ¬
nis von Teilhabern , die durch das gleiche Geschick an
die gleiche Slufgabe gebunden sind. Das Geflüster
in einem Teil Europas kann man nicht gestatten,
und von dieser Pflicht können uns keine irgend
welche Vorbehalte oder sorgfältig genährte Mißver¬
ständnisse ablenken. In allem, was wir zu sagen
und zu tuu bereit sind, wird die britische Regierung
wie das Herz Frankreichs von dem einzigen Wunsche
beseelt, daß der gute Wille der Rationen , die zu-
sammen gelitten haben, aufrecht erhalten werde»
soll, und daß jeder erhält , was ihm gebührt, wir
sind entschlossen, ebenso wie irgend einer unserer
Perbündcien, daß Deutschland bis zum vollsten lim-
fange seiner ZahkungssähigkeikReparationen leisten
so», wir sind bereit, jede Riaßnahme zu ergreisen.
UM Deuischland zu zwingen, bis zur Grenze feiner
Leistungsfähigkeit zu bezahlen. 2vir sind aber als
eine Nation von Geschäftsleuten bewußt, wenn
wir von Deutschland eine übermäßige Leistung for¬
dern, das keinen Erfolg haben wird, daß wir wie
unsere Verbündeten die Hauptleidtragenden sein
werden. Viele von den Folgen , die wir als Ergeb-
nis der Rnhrbesehung voransgesehen haben, bc-

------- —" — - Jng«n; die er !wunen sich setzt zu verwirklichen. Wir sind über¬
örtlichen hervorragenden politischen und>mdus r.ellen ^ - unbegrenzte Dauer diesesBerlönlichteiten aus dem rhemisch-westfailschen In - zeug« vuvvn, vuz » >
dustriebezirk hatte. Es sei betont worden, keine Re- Zustandes von schweren Gefahren belastet ist.
gierung könne den passiven Widerstand bedingungs- Deutschland selbst treibt schnell einem wirlschast-
los ausgeben, da sie sowohl von der Rechten wie einem sozialen und invon den Gewerk cha ten des Vorrates bezichtigt wer- uwen
den wurde. Hierdurch könne aurf, leicht der Bür - Der
gerkrieg zum Ausbruch kommen. Die Regelung der

#1

dustriellen Ruin gesolgk sein kann. Der Ministes
betonte, daß diese Lage nicht Deutschland selbst allein
angehe, und daß mehr und mehr dadurch die össent-
liche Meinung Europas und nicht zuletzt diejenige

% n .tUnb  Kassel haben wegen ihrer Bekannigabe
^isorderliche 311 veranlassen.
Verls,, W. 8, den 26. Mai 19(23.

Der Justizminister.

Äird7--UU veröffentlicht.
Wiesbaden, den 10. Juli 1923.

is«raß«

S -WIS 0

-%x. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
1. 994/1. I . V.: Schefsler.

Frage tzes Ruhrgebietes könne nach Ansicht des Be
richterstatters in drei Stadien vollzogen werden:

rung^nimnN alle^Weisungen betreffend den passive» !Großbritanniens über die Fortdauer dieŝ Ver-
Widerstand zurück. Gleichzeitig lassen die Fron - hältpssses beunruhigt werde. Die Rotwendigkeit
zofen die politischen Gefangenen frei, gestatten die ’ - —

des Eingreifens habe sich.deshalb der brikischen Re¬
gierung in wachsendem Maße aufgedrängl . Es
zeigt sich, daß über die Halsung der hauptsächlich
beteiligten Parteiei : mehr Klarheit geschaffen wer¬
den muß. Im allgemeinen wird man folgenden
Vorschläge» zustimnien:

daß die Periode des Konflikts so bald wie
möglich beendigt werden sott.

daß die Besetzung eines Landes in Friedens-
zell eine für sich etwas ungewöhnliche und eine
bedauerliche Erscheinung ist, für die so bald wie
möglich ein ehrenhafter Abschluß gefunden wer¬
den muß,

daß der Schuldner nicht lediglich ausgesordert
werden soll, seine Schulden zu bezahlen, sondern
daß er in die Lage verseht wird, dies tun zu
können.

daß die Zahlungssähigkeit des Schuldners,
insoweit Zweisei darüber bestehen, geprüft und
sestgeslellt werde» muß. und daß gemeinsame
Anstrengungen gemacht werden müssen, um dieses
Ziel zu erreichen.

Der Friede wird erst dann gesickert sein, wenn
die Frage der Reparationen und der interalliierten
Schulden und der Sicherheit des pazifizierten
Europas gelöst sind.

Wir hoffen, daß wir für diese Bestrebungen so¬
wie für die allgemein,: Beurteilung der Lage dir
Zustimmung der Sllliierten finden. Wir sind nicht
der Meinung , daß die in der deutschen Rote ent-
haltenen Vorschläge, seien sie nun angemessen oder
nicht, ignoriert werden sollen. Wir können nicht
billigen, daß eine schriftliche Auseinandersetzung
dieser Art .über Angelegenheiten, die im Interesse
aller liegen, nur einseitig geführt wird, oder daß
Vorschläge, von denen es sich zeigt, daß sie eine
mögliche Regelung enthalten , gleichgültig behandelt
werden. Wir sind der Meinung , daß solche Vor¬
schläge geprüft und untersucht werde», um ausfindig
zu machen, ob sich eine Möglichkeit bietet, einen
Fortschritt zu erzielen.

In der Annahme, daß die französische und die
belgische Regierung nicht geneigt sind, die Initiative
beim Vorschlägen einer Antwort zu ergreifen, haben
wir diese Regierungen »ad die italienische davon
benachrichtigt, daß wir gewillt sind, die Verant¬
wortung für die Vorbereitungen des Entwurfes
einer Antwort selbst zu übernehmen. Da wir der
Auffassung sind, daß ein vereintes Vorgehen besser
ist als ein getrenntes , werden wir den Wortlaut so
bald wie möglich unseren Alliierten zur Erwägung
und Rückäußerung unterbreiten , und wir hassen,
daß wir inbezug aus die Fassung zu einer Einigung
gelangen.

Die Regierung  ist nicht ohne Hosfnnng,
daß sie damit die Gefühle der Alliierten ebenso wie
ihre eigenen ausdrückt und wir glauben, daß uns
grundsätzlich überhaupt nicht viel von einander
trennt . Wir werden di« alliierten sowie die inter¬
essierten Staaten vertrauensvoll einladen, die Vor¬
schläge, die keinen anderen Zweck als die Befriedi¬
gung Europas und die Erholung der erschöpfteil
Welt haben, in sympathisch« Erwägung zu ziehen.

Baldwin schloß: „Wir hoffen aus die Mllarbeik
Frankreichs und Belgiens nicht weniger als die
Italiens . Tatsächlich haben wir allen Grund an ;u-
nehmen. daß sich die Ansicht der italienischen Regie¬
rung in wesentlicher Uebereinstimmnng mit der
unserigen befindet.

305.

Rückkehr den Ausgewiesenen, geben die Eüendnynen MarkstüKungsaktwii gerade einige Tage
frei und heben die Verkehrsbeschrankungen aus ^ ^ 06Pn  außenpolitischen Aprildebktte des <

Zweites Stadium:  Deutschland muß sich ^ ehigeftcUt wurde, weil die nunmehr ein-
verpslichten. binnen 3 b,s 4 Wochen die notigen des Dollarknrses als ein Miß-
Aenderungen der Gesetzgebungzustande zu bringen , r , . ^ öcMut;ci3en  Außenpolitik ansgelegt wurde,
um den in seiner Note angebotenen Garantien Ge- ^ .. 8 ^ rj(, in' Wirklichkeit lediglich der Tatsache
setzeskraft zu verleihen, und gleichzeitig Vorve- _ 1 Reichsbank und Finanzministerium
reiiungen zur vollen Wiederaufnahme der Kohlen- Stützungsaktion einstellen mußten . Die Ber-
lieferungen treffen. Frankreich nimmt gleichzeitig / L ^ ,- 'seitdem eingetreten sind, drängten aber
die militärischen Streitkräfie aus dem Ruhrgebiet 0^  Einschreiten . In dem Augenblick,
zurück unter Zurücklassung einer unsichtbaren Be- <)̂ i)er  Dollarkurs sich über die Kurve von
setzung an wichtigen Punkten . 21000 ans der er seit Monaten gehalten war . er-

Kreises weife ich Ylsrmil au, oie im » n *1 Drittes Stadium:  Deutschland nimmt die regte sich in den Kreisen der deutschen Wirt-
bm-5'alblatt . d. i. B. Nr . 27 Sp . 711—715 abge- Kohlen- und Kokslieferungcn Eher auf Gleich- > ' biq & 1offnung  daß sich aus der Erhöhung des
-ach,» . L - ~ — « ir «a.>« -dlz ^ ig  werden die letzte» französischen Truppen aus ^ drlq gehaltenen Dollarkurses eine Be-

denr Rnhrgebiet zurückgezogen. Im Rhemgebiet Exporttätigkcit ergeben würde . Dies
wird der statns quo ante wieder hergestellt. führte zu der ^starken ' Anforderung der Wirtschaft

Der Berichterstatter schließt, überall sei betont Einfuhrzwecke. Letzten Endes trat natürlich
den. es fei ^nnmoglickb dw ^ evolkerung^ durch f hie Spekulation auf. die sich schon in der Zeit

geregt hatte, als Gerücht« davon sprachen, daß die
.Markstützungsaktion aufgegeben werden sollte.

Die Fol ^e war ein Schwanken des Markkurses,
die überhaupt die Mark als Wertmesser ausschaltete,
da man sich von Tag zu Tag neu in seinen Beroch-
nunqen einstellen muhte. In dieser Tendenz tacren

^aber für Deutschland die allergrößten innerpolitftcken

Polizeioerwaltungen und Ortspolizeibehör- -
9iftpJ?e5  Kreises weise ich hiermit auf die im Mi-
E .'alblatt f. d. i. V. Nr . 27 Sp . 711—715 abge-
Il̂ en Erlaß von 21. Juni 1923 Icksl. 6328 und-

und die Ausführungsbestimmungen j!
i»k / l . Juni 1923 zu dem Gesetz über den Verkehr :1
%[ Medien Metallen vom 11. Juni 1923 (R. G-

H66) zur Beachtung hin. Die ' 88 3 und 4 worden, ^ ,v. . .
dfb'Miich der OZuständigkeit und Gebühren , sowie bedingungslose Kapitulation »1 einen Zustand
!(«„« 6 wegen der Geschäftsbücher. Preise und Re- Verzweiflung zu stürzen" wegen der Geschästsbücher, Preise und Re-
\ \un. s'nd den Interessenten sofort in geeigneter

n, aekannt zu geben. ‘ _ ...
»»d yn„täfle sind erst nach eingehender Prusuiig

tz..
^sgutachtung hierher vorzulegen.
Wiesbaden, den 10. Juli 1923.

L- 3539.
Der Landrat.

I . V.: Schefsler.

Der Kampf um die Mark. ^ „„ _ _ _ . .
2fha Dr Stresemann  gewährte dem Vor- da man sich von Tag zu Tag neu in seinen Berech-

liner Vertreter der Londoner Zeitung „Daily News " . ^ h"' for SenbeM* Inacn
eine Unterredung , in der er n. a. sagte: ^ -- . . .

Cs war sicherlich ein großer politischer gehler , Geiahten. Das Reich hat gegenwärtig die größte

Not , seine Autorität gegen die radikalen Elemente
von links und rechts zu wahren . Ll» sich bedeutet
weder der Kommunismus , noch die rechtsradikale
nationalistisclie Bewegung eine Gefahr . Der Ko»i-
munismus ist eine Jmporckpflanze, die nur mit
fremder finanzieller Düngung bisher gedieh. Dem
deutschen Empfinden ist die Idee des Bolschewismus
fremd. Ebenso wenig sind die deutschvölkisch rechts¬
radikalen Gedanken an sich geeignet, weste Kreise
des Volkes zu befriedigen. Beide radikalen Nicki-
iungen nähern sich jcdoch setzt aus der Erregung der
Masse über die Lebensmitteltcnerung . Die Lebetis-
mittel folgen, da man sich daran gewöhnt hat, den
Dollar als Wertmesser anznsehon, dein Dollarstande.
Einkommen und Gehälter folgen viel später nach.
Kommilnisten und Rechtsradikale bemühen sich, die
Situation auszunutzen. Die einen kämpfen gegen
den 5tapitalismus als solchen, die anderen sprechen
bas Kapital und die sogen. Erfüllungspolstik der
Negierung als Ursachen des Eleiids an. Nlit feinei
Berechnung bemüht 'sich Herr Radek, von der äußer¬
ste» Linken zur äußersten Rechten die Hand zu
reichen, indem er sich selbst in nationalistischen Re-

/densarien bewegt, und die „Rote Fahne " verhöhnt
die Regierung Enno , weil diese sich angeblich ans

' dem Wege der Kapitulation befinde. Da in Deustck,-
. lnnd eine starke Erregung besteh,, so verbindet sich



diese Empörung nfit der Erregung gegen den an¬
geblich schuldigen international ^!- Kapitalismus zu
einer Bewegung , der die Regierung nur schwer
standhalten kann , wenn die Verhältnisse auf dem
Währungsmarkt nicht selbst in Ordnung kommen.

Obwohl das Gold der Reichsbank schon zu einem
großen Teil hinweggeschmolzen ist und dieser Gold¬
bestand unsere letzte Reserve für Lebensmittelein-
täufe in Zeiten der Not ist, hat sich die Regierung
doch zu einer neuen Markstützungsaktion entschlossen.
Ich sehe aber auch dieser neuen Aktion mit Pessi¬
mismus entgegen.

Arbeiterschaft haben . Geh ! die Wirtschast zu
Grunde , so ist Die Folge davon die Verelendung
der Arbeiterschaft , und des deutschen Volkes.

Paris , 12. Juli , havas dementiert offiziell die
Nachricht von einem erneuten Vorrücken der franzö¬
sischen Truppen in Dichtung Frankfurt . Die einzig«
in dieser Richtung oorgenommene Truppenbewegung
hätte sich nicht weiter als 350 Meter erstreckt und le¬
diglich den Zweck gehabt , einen Flugplatz in das be¬
setzte Gebiet «inzuziehen , der innerhalb der 30 Kilo¬
meter -Zone des besetzten Gebietes bezw . des Brücken¬
kopfes Mainz liege . Es handele sich also hier um
ein « Maßnahme , die den Bestimmungen des Ver¬
sailler Vertrages entspreche.

Paris , 12. Juli . . Wegen der in Paris herrschen¬
den Hitze ist die große Parade am 14.  Juli in Long-
champs abgesagt worden . ,

Paris , 12. Juli . Die 3 Soldaten des 28 . fran¬
zösischen Infanterie -Regiments in Nancy , die im
Schnellzug Nancy -Paris einen Artillerieoffizier über¬
fallen , «rmordet und ausgeraubt hatten , sind heute
vom Kriegsgericht in Orleans zum Tod verurteilt
worden.

Arheilerfchaft md Wirtschaft.
Von Otto Adams,  Mitglied dcs Reichstages.

Deutsche Arbeiterschaft und deutsche Wirischaft
sind zwei Faktoren , welche alle Zeit auf Gedeih und'
Verdepb mit einander verbunden sind. Daher sollte
man annehmen , daß beide Teile alles tun würden,
um sich gegenwärtig das Dasein zu erleichtern , und
alles unterlassen würden , was für beide Schaden im
Gefolge hat . Wenn diese Gesichtspunkte beachte-
würden , was fcit | : allzu oft nicht geschieht , würde
es um die deutsche Wirtsehafr und auch um die
deutsche Arbeiterschaft besser, bestellt sein. Da , wo
es der Wirtschaft gut gehr , sind im allgemeinen ge¬
sunde soziale Verhältnisse . Da , wo die Wirtschaft
darniederliegt , leidet in erster Linie die Arbeiter¬
schaft.

Jeder Arbeiter ohne Unterschied seines Berufes
muß an der Stelle , wo er im Betriebe steht , feine
Pflicht tun . Er muß seine ganze Tätigkeit so ein-
stellen , als gehöre das Wert ihm . Die Anordnun¬
gen und Anweisungen der Vorgesetzlen müssen be¬
folgt werden . In ihnen mutz man die Leiter und
Führer der Wirtschaft , des Werkes anerkennen.
Verschwendung von Material , sowie Werksdieb
stähle dürfen nicht Vorkommen , wie überhaupt aus
Reinlichkeitsgründen Drückeberger , Sioreiifriede
und unehrliche Elemente durch die Arbeiterschaft
selbst ans den Betrieben ferngchalten oder entfernt
werden müssen , wenn sie sich eingeschlichen haben.
In solchen' Fällen darf keine falsche Solidarität ge¬
übt werden , da dadurch die Wirtschast und gleich¬
zeitig auch die Arbeiterschaft geschädigt wird . Außer¬
dem wirkt man damit erzieherisch auf solche Leute.
Mein Betritb , mein Werk , meine Wirtschaft , das
müssen die Gedanken sein, welche die Arbeiterschaft
beseelen.

Wie ist dieses zu .erreichen ? In erster Linie
müssen die Arbeitgeber , die Führer der Wirtschast,
die Werkslciter , Betriebsleiter bis zum letzten Vor¬
gesetzten den Arbeiter als Menschen behandeln.
Der Arbeiter ist nicht der Arbeiter schlechtweg, son¬
dern der Mitarbeiter des Betriebes des Werkes,
der Wirtschaft . Von diesem Gesichtspunkte aus¬
gehend , muh zwischen der Arbeiterschaft und den
Wirtschaftsleitern ein Vertrauensverhältnis herge¬
stellt werden . Das ist sehr bald möglich , wenn die
Vorgesetzte, , es verstehen , sich in die Seele der
Arbeiter hineinzudenken . Oie Werksleiter dürfen
nicht nur die Vorgesetzten sein, sondern auch die
Berater ihrer Arbeiter . Ihnen da , wo es möglich
ist, mit Rill und Tai zur Seite stehen , über Sargen
und Röte hinweghelfen , das führt sehr bald dazu,
daß ein Vertrauensverhältnis Platz greift , welches
seine Wirkungen im Betriebe , im Werke , in der
Wirtschaft -bald zeitigt . Auf diese Weise wird eine
engere Verbindung geschaffen . Das Zusammen¬
gehörigkeitsgefühl tritt in Erscheinung , ans .welchem
sich die .Gedanken der Betriebs -, der Werts - und
Wirtschaftsgemeinschaft entwickeln können.

Man muß auf die Belange nnd Eigenarten
beider Faktoren Rücksicht nähmen . In Zeiten auf-
steigender Konjunktur müssen beide Teile bestrebt
sein, Vorsorge zu treffen , wodurch über schlechte
Zeiten beiden Teilen hinweggeholfen werden kann.
Diese Aufgabe durchzufllhre », ganz besonders aber
auszubauen , ist Sache der Betriebsvertretung , der
Betriebsräte . Wo diese ihre Pflichten und ihre
Rechte erkennen , welche ihnen das Betriebsräie-
gesetz an die Hand gibt , da bietet sich ihnen ein
dankbares Feld der Betätigung : Wahrung der
Interessen der Arbeiterschaft , was gleichzeitig be¬
deutet , den Betrieb vor Erschütterungen zu be-
ivahren . Für ein guies Einvernehmen zwischen den
Arbeitern npü den Vorgesetzten sorgen , am Ausbau
der Wohlfahrtseinrichtungen Mitwirken , für
Schaffung gesunder Wohnungen sorgen helfen , und
für die Festlegung und Befolgung der Arbeitsord¬
nung sorgen , daß alles find Aufgaben , an denen zu
arbeiten und in die Tat nmznsetzen , jedem durch
das Vertrauen seiner Kollegen dazu Berufenen an¬
gelegen sein mutz. Aber auch dazu gehört , will
man Erfolge zeitigen , eine ehrliche Zusammen¬
arbeit zwischen Betriebsrat und Betriebsleitung,
welche von gegenseitigem Vertrauen geiragen sein
muß.

Wo dies nicht der Falt ist, wird ;nan die kost¬
bare Zeit mit unnötigen Redereien totschlagen , wo¬
durch weder die Wirtschaft noch der Arbeiterschaft
genützt wird . Bei aufrichtiger und verständnisvoller
Zusammenarbeit werden große Erfolge für die Ar¬
beiterschaft und di . Wirtschaft erzielt werden . Dar¬
um müssen alle Beteiligten de.» größten Wert
daraus legen , daß an diese Stellen Männer gestellt
werden , welche - das nolioeiidige .Verständnis für
die deutsche Arbeiterschaft und ihre Belange nnd für
die Lebensnotwendigkeiten der deutschen Wirtschaft
aufzubringen in der Lage sind. Geht es der Wirt¬
schaft gut . werden wir Wohlstand in der deutschen

Hauschild über den Wiederaufbau
Rußlands.

Berlin.  Der ehemalige deutsche General-
konsul in Moskau nnd jetzige Leiter der russischen
Abteilung des Auswärtigen Amtes Hauschild , der
wie bereits gemeldet , von seiner mehrmonatigen
Informationsreise durch ganz Rußland in den näch¬
sten Tagen zurückerwartet wird , hat sich bei dem
Besuch in Petersburg einem Mitarbeiter der
„Monom . Shifn " gegenüber dahin geäußert , daß
seine Reise durch Rußland ihm Gelegenheit gegeben
l)abe , sich persönlich von der gewaltigen Arbeit zu
überzeugen , die ans dem Gebiete des Wiedeeanf-
bnues der russischen Wirtschaft geleistet worden ist,
seitdem das Land die Schrecken des Krieges , des
Hungers und zahlreicher Epidemien über sich Hai
ergehen lassen müssen . An dem Wiederaufblühen
der wirtschaftlichen Kräfte Rußlands sei Deutschland
besonders interessiert.

üMm  MWMM 'Mi,
Berlin . Dem deutschen Geschäftsträger in

Brüssel , Gesandtschaftsrat *Dr . Rödinger , ist eine
Note des belgischen Ministers des Aeußern über¬
geben worden , in der erneut das Bedauern der
belgischen Regierung über den Uebersall auf den Ge¬
schäftsträger ausgesprochen nnd weitere Schutzmaß¬
nahmen sowie Aufnahme des Strafverfahrens an-
getündigt werden.

Limburg mililürifch beseht
Limburg,  12 . Juli , heule morgen 6 Ahr

wurde M, „Nassauer Bote " Limburg , das seit dem
15. März nur für besetztes Gebiet erklärt war , mili¬
tärisch beseht . Die Stadt -wurde seitens des franzö¬
sischen Kommandos feit dem 11. Juli ab als franzö¬
sische Garnison erklärt . Ms Kaserne wurde das
Gymnasium eingerichtet , auf dem unter Musik dis
französische Fahne aufgezogen wurde . Alle Behörden
sollen ihre bisherige Tätigkeit weiter ausüben,
stehen aber unter französischer Gewalt . Der Post-
und Telegraphcmvertehr wird von den Franzosen
überwacht . Der Telegraph - und Fernsprechverkehr
ruht zur Zell . Oberstudienrat Louis , stellvertreten¬
der Direktor des Gymnasiums , ist von den Franzo¬
sen verhaftet worden . In den Bahnbetrieb haben
die Franzosen bisher nicht eingegrisi ' en . Die Block¬
stelle Rohrbach zwischen Limburg und Diez , die vor¬
übergehend besetzt war , wurde wieder freigegeben.
Der Zugverkehr wird gegenwärtig noch bis Limburg
durchgeführt.

Die MehMe Äfcinal FarrMhers
M feiner Ämmwmse.

Wir haben bereits einen kurzen Bericht aus
dem Vortrag dcs Kardinals über seine Amerika-
rcise gebracht . Wir finden heute einen längeren
Bericht in einem A u g s b u r g e r Blatt , dev wir
noch folgenden ausführlicher gehaltenen Auszug
entnehmen:

Der Kirchensürst , schilderte zunächst seine Ab¬
reise mit dem Dampfer „Bayern " , dem Typ eines
Auswandererschiffes mit sozial schönen Einrich¬
tungen . Der Oberhirte erzählte seine Erlebnisse
auf hoher See mit mannigfachen heiteren Episoden
und gab ein nbwechsi?lungsreiches Bild vom Leben
und Treiben auf dem Schiff.

Kardinal Jaulhaber fügte gleich hier seine Er¬
lebnisse ' aus der Rückfahrt an . die mit einem ameri¬
kanischen Ealondunipfer erfolgte , und beleuchtete in
überzeugenden Worten den schroffen Gegensatz
dieses Salondampfers mit seinen reichen Ver-
gnügungspassagicren mit dem strengen dreifachen
Klassenunterschied und dem armen Publikum aus
dem Kutschen Äuswandererschiff auf der Hinreise.
Der Kirchenfürs , gab dann einen kurzen Ueberbiick
über seine Earitnsreise in Amerika . Er erwähnte
kurz den allgemeinen Inhalt seiner Gespräche zu
den Ameiikanern . Die Geschichte unseres Voltes
je! zurzeit ein Buch , das innen und außen mit
Klagerufen beschrieben sei: er habe an den erfolg¬
reichen Hilferuf des Papstes , Benedikt XV . für dir
Deutschen sind Oesterreicher erinnert : die Amerika¬
ner sollten den europäischen Reisenden nicht glau-
ben , die selbst von der Not des deutschen Volkes
keinen Begriff hätten , aber ein Bischof , der die
arge Not des Mittelstandes , . dc-s Krankenstandes,
der Klöster , dcr Waisenhäuser , der allen Leute , der
Armen gesehen und gehört habe , wisse, welche
fupchtbare Not herrsche , er misse, wie schwer di
Volksküchen in München sich durcharbeiten müssen
und vor der Auslösung ständen , und wir schwer es
sei, hier Hilfe ' zu schaffen Viele Deutsche wären
froh , wenn sie die Speisereste hätten , die auf den
amerikanischen Schiffen nach dem Diner den Fischen
vorgeworfen würden . Viele deutsche Kinder hätte/:
nicht soviel Milch , als in anderen Ländern die
Katzen nnd Hunde in ihren Schüsseln übrig ließet:
Die Not habe aber auch aus die Kirche ihre
Schatten geworfen : viele Gotteshäuser hätten kein
Ewiges Licht, kaum Meßwein , schwere Sorge ver¬
ursache die Erhaltung der Seminarien . Die Ameri
keiner müßten auch wissen , daß auch wir die Ber
staatlichung der Wohlfahrtspflege auf der ganzen
Linie nicht wünschen könnten . Im Lande der .Frei¬
heit müsse man verstehen , daß auch der deutsche .Ar?
beiter nicht als Sklave arbeiten wolle , damit nicht
die Sklaverei , die in der neuen Welt abgeschafft
worden sei, in der alten Welt wieder eingeführt
werde : wir seien ein Volk , .das durch unsere eigene
Arbeit sein eigenes Brot verdienen wolle . Oft habe
der Kardinal an die Mütter appelliert , da dos
Mutterherz die Lage dcr Kinder am besten ver¬
stehe.

Der allgemeine Eindruck , den Kardinal Faul¬
haber von der Auffassung der deutschen Not durch
die Amerikaner bckontmen hat , ist der , daß dank
der englischen Presse die dctilsche Notlage in
Amerika wenig bekannt ist und wenig geglatibt
wird . An letzterem Umstande ist mich die maßlose
Uebcrtreibung der Not durch vereinzelte Deutsche
schuld. Dem Kardinal ist eine Stelle aus dem
Briefe cinos Deutschen gezeigt würden ' mit dem
Inhalte : „Jetzt habe ich 11 000 Briefe geschrieben
und nicht einmal auf 300 eint Antwort bekommen,"
Aus Aibling hat eine Frau geschrieben , sie habe
nur noch sieben Kartoffeln im Haus , mit dem Ver¬
kauf des Traurings bezahle sie das Porto . ( !)
Solche Briefe schaden der Cariias und bringen sie!

in Mißkredit im Auslande . Rührende Beispiele
von Liebe und Menschlichleii , besonders durch
amerikanische Kinder , erzählt sodann der Kardinal.
Kinder einer Taubstummenanstalt hätten ihm ge¬
schrieben, sie könnten nicht kommen , aber sie wür¬
den ihm versprechen , sie wollten weniger Kuchen
and Zuckermerk essen, damit die Kinder in Dentsch-
land mehr Brot hätten . Ueberall sei ihm diese
rührende Teilnahme der amerikanischen Kinder be¬
gegnet , die mit ihren wenigen Cents die deutschen
Kinder unterstützen wollten.

Im ollgemeinen war die Reise keine Kollekten¬
reise im eigentlichen Sinn . Der Kardinal hat aus¬
gesprochen , er komme nicht- für München , nicht für
Berlin allein , was er mit seiner Reise und seinen
Reden gewollt habe , sei gewesen , um Gebefreudig-
feit und Liebe zu unserem Völke zu werben , die
Amerikaner zu überzeugen , daß tmscr Volk dieser
Gaben würdig sei, und bei gewissenhafter Vertei¬
lung diese Gaben in die rechten Hände kommen zu
lassen. Die Gaben fließen hauptsächlich in Cents
aus Arbeiterkreisen , die um ihr Broi arbeiten , und
nicht ans den Taschen ' der Reichen . Die Ueber-
treibungen der Geldspenden der Amerikaner an die
Deutschen in Riesensummen seien nichts weiter als
amerikanischer Bluff . Hauptsächlich für Kirchen-
und Schulbauten , in Deutschland gebe der Ameri¬
kaner kein Geld , da auch in Amerika viele Not-
kirchesi, erbärmlich kleine Notkirchen bestehen , und
man in Amerika die Kirchen überhaupt ' ohne Turnt
und ohne Glocken baut . Am stärksten sind und
bleiben aber nach der Beobachtung des Kardinals
die religiösen Beweggründe amerikanischer Unter¬
stützung . Auch in Zukunft werden diese das Aus¬
schlaggebende in Amerika sein, wenn die rein
menschlichen Gesichtspunkte nicht mehr halten.

Europäisch gilt kt Amerika heute schon als
altmodisch und spießbürgerlich . Jede Familie,
jeder Arbeiter , jeder Pfarrer , jeder Geschäftsmann
hat sein Auto , selbst Zigeuner hat der Oberhirte im
Auto gesehen . Paradiesische Zustände , herrschen
hinsichtlich der Wohnungspflege mit unzähligen
Einzelhäusern im Freien , im Wald , weit außer¬
halb der Städte , da die Entfernung durch die all¬
gemein gebräuchliche Autobenutzung keine Rolle
spielt . Der Verdienst des gelernten Arbeiters be¬
trug früher 5, heute 15— 17 Dollar pro Tag , das
ungelernten Handlangers 40 Dollar 'pro Woche.
Die Bautust ist sehr groß , ein Haus , das 25 Jahxe
besteht , gilt bereits als altes Haus . .Interessante
Details gibt der Kardinal über die erstaunlichen
Fortschritte der überall cingeführten Radiotele-
graphie und des Radiotelephoits . Auf dem Schiff
konnten die Passagiere durch das Rndiotelephvn,
weit entfernt noch vom Ziel , ein Konzert in New
'Jork hören ; selbst' Predigten können in Häusern
durch diese kolossal ausgebaute Erfindung deutlich
vernsmmen werden . „Aus ästhetischen Gründen
würde . ich. persönlich die Wolkenkratzer nicht ab¬
lehnen , denn seit die rote Fahne auf dem Mün¬
chener Frauentunn gehißt wurde , ist in München
nichts mehr zu verschandeln ."

Hinsichtlich der Sittlichkeit steht noch Auf¬
fassung de; Kardinals das öffentliche Leben in
Amerika auf einer viel höheren (Stufe als bei uns.
Die Prohibition (Alkohoiverboi ) ist in Amerika
nicht bloß Gesetz, sondern sogar in der Verfassung
verankert . Nirgends fy ein Tropfen Alkohol zu
haben . Tatsächlich ist die Arbeit in Brauereien und
Brennereien heute stillgelegt . Die hier beschäftigten
Leute muhten sich nach anderer Arbeit umsehen;
die Katholiken waren dagegen , weil sie glaubten,
das Gesetz wende sich gegen das Meßopfer ; tat¬
sächlich bekommen aber die Katholiken den Meß¬
wein geliefert . Die Prohibitiontzdurchführung ist
aber schmierig , deshalb , weil die Vereinigten Staa¬
ten die lange Küste im Norden und Süden haben
und auf den Wassern viel Whisky eingeschmuggelt
werden kann . Zudem landeten viele fremdländische
Schiffe und verweigerten der amerikanischen Po¬
lizei die Durchsuchung des Schiffsraumes , der als
eigener Grund und Boden behauptet und ange-
gcsehen werde . Auch .behaupten die Gegner der
Prohibition , daß eine Durchbrechung dos Gesetzes
insgeheim stattfinde . Immerhin ist es bemerkens¬
wert , daß hier ein Boik von dieser Größe das
Alkoholverbot durchführen konnte , ohne daß bis
jetzt eine besondere Sterblichkeit über die Bevölke-
rung gekommen sei, meinte der Kardinal sarkastisch.

In völkischer Hinsicht ist die deutsche Sprache
stark ;m Rückgang.

Die Auffassung über die Deutschen ist eine ver¬
schiedenartig , . Der FeldzugssolHat sagt : Die
Deutschen waren und bleiben unsere Feinde . Der
Sklave seiner Zeitung hört tind liest nichts anderes
als das , was ih!n die letzten Funken von , Sym¬
pathie für das deutsche ' Pblk aus der Seele reißen
muß und nimmt das Ganze als eine geschichtliche
Episode . Der Geschäftsmann sagt : Jetzt ist mit
den Deutschen kein Geschäft zu machen . Aber man
findet liberal ! Freunde , die lediglich Zuneigung zu
einem geknechteten Boik haben.

Eine große Aufgabe hat unser Bolk , mehr seeli¬
sche Anknüpfungen mit anderen Völkern zu suchen.
Dazu wird es nöttg sein, sein Vaterland , sein
Heim/ttvolk zu lieben , auch und gerade in der
Stunde d: r Rot . Wenn ein Reichskanzler erklärt
hgt , eine militärische Tat sei ein Unrecht , dann läßt
sich ein solcher Mahrenfleck nicht mehr abwaschen.
Dann kann man im Anslande auch nicht mehr
Waschversuche machen . Wir werden lernen müssen,
einzugestehen , daß auch wir Fehler gemacht haben
und Fehler machen ' lönnen . Und wenn,wir Brücken
der Bersöhntmg schlagen wollen , iverden mir auch
das Gute an anderen Völkern anerkennen müssen.

Di>r Auswanderer muß haben : 102 Dollar zur
Ueberfahrt , 8 Dollar Kopfgeld und 40 Dollar
Taschengeld , ohne die er mit dem nächsten Schiff
wieder zurückbefördert wird . Der Auswanderer
muß bereit fein , auf die Farmen zu gehen nnd auf
die Abwanderung in die Städte zu verzichten.
Wenn er ein Handwerk und rasch genug die
Sprache versteht , erst dann wird er eine gesicherte
Zukunft haben . Hauptsache ist auch die Arbeits-
sreudigkeit , diese ist in Amerika geradezu zu einem
Arbeitsfanatismus angewachfen . Mit der Forde¬

rung des 8-Sttindentagc -s wird der Auswanderer
nicht dnrchtvminen , noch weniger mit der Phan¬
tasie, daß er die .Eier verkauft , bevor er sie hat.

Und dennoch hat jj^
qo&a#*

das Hilfswerk förtfdjen
Kardinal beim Wied Man blick des deutschau
und beim Betreten dcs deutschen Bodott'o%I
Heimat ist Heimat , Muüerbyden ist ß * f
Möge immerhin unser Mutterland arm ü
knechtet sein : Mutterland bleibt Mutterland , -
bleibt Heimat ! %
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* Nassauische Pferdezucht,
bestrebungen der Pferdezuchtge
f d>-a f t für den Stadt - n n d

Hochheimer
Die

0 |uajro
Wiesbaden  auf die Heranzüchtnng j« '^ treuen Arbe
leistungsfähigen Rein -Kallbiutpferdes , M ’H D» Lehr
letzten Zeit besonders erfolgreich gewesen urw ) u,
den Züchtern auf der Hengststation Erbenheüu >
4 erstklassigen Kaltblutzuchthengsten insöes
auch vorzügliche und nahrhafte Weiden für
lenaufzucht zur Bersügimg . Um einem gE
Kreis von Interessenten einen Beweis der a
leistungen der Pferdeznchtgenossenfchaft zu geb^
dieselbe beschlossen, mit Unterstützung der
schaftskammer Wiesbaden und des 9tcma'
Pferdezuchtverbandes am Donnerstag , den 1
Ls. 3s ., vormittags 10 'A Uhr beginnend , 'n
heim auf dem Platze vor der Rennbahn eine ^nrm it.lpn imh m>rhinThCTTvon Kaktbluistu 'ten und Fohlen verbunden
lenmarkl zu veranstalten . Es ist aqzupvhmen
erstklassiges Pferdematerial bei diesem y
Borführung gelängen wird , zmnal seiten
Zuchtgenossenschaft und anderer interessierten
schäften namhafte Preisstiftungen für die best
Ausstellung kommenden Tieren zugefagt wur

Reue Steigerung des Prolpresics-
Mit Wirkung vom 23. Juli ab wird t>(> |(,

gabepreis der R jc.i ch s g e t-r e i d e st e k^ gn
das ^ an alle Kotnmunalverbände für die ,j* $
braiversargung gelieferte Getreide von 800 m
pro Tonne aus im Durchschnitt 2 400  00U - jä
erhöht werden . Die Erhöhung ist cr '°
wegen der sich durch die Markeniwectung - ‘ jj
steigernden Verluste der Reichsgetreidestel -v ^
auch mit der neuen Maßnahme bei weist "'

Diese HxrauW

A si
feine volle Deckung finden.
des Abgabepreises wird auch eine Steig " '-
ü e s Brotpreises naturgemäß 5'"^ ^
ßaben , die man im Durchschnitt als das 2 # '..
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des bisherigen Preises annehmen kann,
zu berücksichtigen , daß diese Erhöhung
den vierten Teil der Kosten ansmach
Reichsgetreidestelle für die Versorgung mit
freiem Brot anfzutvenden sind . rf

»Die  I 0 0 00 - Ma rk - Marke koM
Bon der Reichspostverwaltung ist die 10  000-
Marke bei der Reichsdrnckcrei in Druck rw
worden . Ihre Herstellung ist bereits soim-' t
geschritten , daß die Ausgabe dieser höchste'
deutschen Briefmarke in einigem Tagen
kann.

t Die Posigebührem ,
Der Postgebührennusschuh des RsichstüMs

nehmigts dm Mittwoch die neue ErhöhuM^
Postgebühren ab i . August . Die Erhöhung
etwa das dreieinhalbfache  der gegc>' ' .
geltenden Sätze . Ein Fernbrief kostet dan"
*1000 Mark . Zugleich wurde dem -Postminisi "'
Ausschuß eine Blankovollmacht gegeben,
falls am 1. September diese Sätze zu verd"Vn
so daß dee Fernbrief dann 2000 Mark
würde.

Juli EBiebrich , 12.
Straßenbahn.  Durch Wiederint^
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" Gestern abend zwischen 8 und 0 ttM (.
am Amüiiebnigei Ujei unter der Aaiserbrimft
männliche Leiche im Badetrikot g e l ä n d s z.

Wiesbaden . Kriegsgericht am Hauptquä ''' " ^
30. Armeekorps . Bom Chausseehaus kamen ' ' ^
eines Sonntags abends nach zehn Uhr etwa ^ ^

Dker̂ Ns 1900

son cm, Männlein und Weiblein , und ginge " ^
Abteilungen geteilt nach Wiesbaden zu. Dar

°"'Äihal radelte von hintenl plötzlich ein Herr
Motorrad in großer Geschwindigkeit daher , d r̂
der Fußgänger , den Kaufmann Pareski , aM'""
dessen Schwester sio mit dem Vehikel auMv'
diese zu Boden fiel . Eine ungeheure Erreg ""-^
mächllgie sich der Heimwärtsziehenden . D>" . '
fahret wurde angehalten und verhauen,

Ais die Kesi" IIreski „mitgearbeitet " haben soll.
Gange , schrie der Fahrer laut und verneh "üiä>' z
bin Franzose und -Angestellter bei der
Es war dcr Dolmetscher Fties . In diesi«" '
rief der Buchdrucker Heinrich Frey , der

\ßof

Jf
drau ; los gehauen , als er gehört , wer der R » M

atlä?
Radi¬

ist, „.Hört uff !" Frey und Pareski , beide
baden , hatten sich wegen der Tätlichkeiten 3"
Worten . Der Dolmetscher , als Zeuge ver'
erklärte , Frey habe nicht gesagt : „Hört us

rnD% ,
fo"y.

gerufen : „Haut druff !" Zeuge Dillmann

Zum Schlüsse des interessanten Berichtes gab
Kardinal Fauihaber seiner Hoffnung Ausdruck , mit
feiner . Reise seinem Volke und den Armen seine;
Volkes einen Dienst erwiesen zu haben . Mancher
hat ihm des seiner Abreise gesagt : Jetzt haben wir
wieder Bdoesi unter den Füßen , jetzt können wir

als Flies sich ansge -wiesen , habe die Kellere'
hört ; der Angeklagte Pareski konnte nicht
er den Dolmetscher geschlagen . Der Verteidig ^
Höchster -Wies baden plädierte auf Freifprechu "!' ^
Gericht kam bei Pareski zu einem ' Freispt '"
verurteilte Frey zu 15 Tagen Gefängnis . ^
Hausmädchen im hiesigen Hotel Royal hatte d
Bickerk von hier dem im Hotel wohnende»
hiesigen Poiizeistation 150 Francs gemaust
der hiesigen Firma Marx u. Frank iwfür ei»
Robe erstanden . Urteil : sechs Monate © cfü ,l O'
Als Mitglied der französischen Polizei war de>
teur Josef Großmann von hier aufgetreten , . ^
Eigenschaft in der Röcht vom 19. auf 20.
irt der Altstadt vier Personen die Pässe ret% f-
veranlaßt , daß eine Person , der TÄegraph ' j ff,
Simon , der seinen Paß dem Großmann zu 3e'"j ^
geweigert , bis zum kommenden Morgen a],  f
Polizeiwache feftgehalten wurde . Das Gerl ' #
Iirrte Großmann wegen dieser Amisanmaß % 0[

I Gefängnisstrafe von einem Monat zu . — % >"

j drnt Helmut Edgar Wecker aus N-eunki^ ^ !
' Saargemünd war bei der Französisch % 1111
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^ E Hatte er MI mehrere junge Burschen in Streifigkeiten,
ioinL ! ri of  b -nutzt . um aufgegebene unb . an-ge. ^ ^ ^ laus ber 20jährige Arbeiter Heinrich

Kajajva durch eine » Messerstich getütet wurde . Als
mutmaßlich « . Täter wurden drei , junge BEchM
aus der Goldsteiner Straße verhaftet . — Wil¬
li  ö n e H - W o l ld re b st ä h le . Seit Jahren hatte
die jetzt 18jährige Arbeiterin aus ihrer Arbeitsstätte
Wvllwaren gestohlen ' und sie durch ihren Bräutigam
im Stadtteil Hockenheim im Wege des Hausier-

• Polizei verhaftete

itom - ' 1 venuyr . um ausgegeoc -rie unll
11,5 !' Gepäckstückezu stehlen . Woge » Diebstahl

. M ^ chung erhielt er ein Jahr Gefäng-
. hö  30 Francs Geldstrafe. — Ms er an der Werk-ittzkvni
>n!if eiH’lmer  ' m hiesigen Hauptbahn -hof am 9. April
ML " Eisenstange sich zu schaffen machte , um ein-
«. . ‘wi , wurde der Arbeiter bei der Französisch-

".15. .

M in zwei Tagen so-
und Schließgesellschast in einem Mo-

dhj' versuchten Einbruchs schickte das Gericht
«I. -Mtreuen Arbeiter sechs Monate ins Gefäng-

»r - n ^ Lehrer Rudolf Scherer aus Oberechten
ni>Cfu zu 5 Jahren Gefängnis und drei

ion Erbenheu , . ' en Geldstrafe verurteilt worden . Im Ba¬
ngsten il^ be' i lvv"°^ rfahren wurde die Gefängnisstrafe oer-
Weiden für »ne , und auf 5 Will Geldstrafe erkannt . Es han-
lm einem SfistK l'ty m j, er  Anklage 'wegen Bedrohung eines fran-
Beweis der o ^ fit ' ),on Gendarmen und wegen Besitzes verbotener
enschaft zu hlrd . — Der Tirailleur Fadil Baudjerra

° !°egen schwerer Körpcrverlenung z - ü Mw . .
d des « r Bfite rcurteilt . Es handelt sich um eine
i-erstag , den 1 - A ,wf)isaffäre
-ginnend , >n S[jir 2 Landwirte aus Dotzheim wurden wegen
tennbahn eine, KasE^ btrLiberei vom Schöffengericht zu Geld¬
verbunden mn tj »on je 50000 Mark verurteilt.

t anzunehmen , st ^ °nerstein . Wie aus einer Bekanntmachung
diesem Wrn ^ i At .S .bpoltUi zu ersehen ist, ist das Feld bei Nacht¬

geschlossen.
ÄiT Mili tär p oli zei ge ri cht- Wegen

ifiir F n gegen die Bestimmungen des Nacht-
gurben ' . '
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infolge .der Sabotageverbrechen erlassen,
fünf.st dier Einwohner aus Mninz -Kastel , die vor

. ?r —. - ■ — - m ■—MfiffS »otmlttans aus der Straße von Patrouillen
in Geldstrafen von je 35 00!) Märt ge-

>» dst, jst eine Prostituierte , die nach 9 Uhr abends
i°„st̂ " aöen von Mainz sich noch erging , in eine

von 25 Tagen.glin,°st'^ ra,e
s«j. Einwohner , die nach neun
Hilf'

Eilte Anzahl
Uhr abends

Zu Haufe waren , muhten diese VerfehlungM nicht 0
®e[bftrafen von 25000 bis 200000 Mark büßen.

Will  ffengericht . Als der, ^ ^ x, ^ Ms der Schneide
... . Ziegler aus Oberwalluf im Gambrinus in

>ch ein« Zeche gemacht , die er nicht bezahlte,
‘ ” sah hier ein Fahrrad

, bannen . Bei einem
ui .. ^ , v - q,; "'MotPh leiste er es für 80 000 Mark im Hand-
rgemqß zur ^ Mn ab, bezahlte aber den Gambrinuswirt die
nt m.-. i -nr, Sef’ i tit tzstW . Wegen Zechprellerei verurteilten .ihn

kiltz/gffen zu einem Monat Gefängnis . Das dicke
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c,gegen des Fahrraddiebstahls kommt nach,
tkŝ "ststngcnbad Unser idyllischer Badeort , in
!ieflt im Sommer jedes Zimmer besetzt war,
faillim recht einsam da . Brachte schon die Etn-
^l >le? Betriebes der Kleinbahn Eltville—
^ ■fnbab im vorigen Jahre unserem Badeort

hchen Schaden , so ist er nunmehr das Opfer
,Q9SDpf!eTncinen  Zustände geworden . Nur der Sonn-
Die . !r bringt etwas Leben in unser Tütchen,
so,« hnt zmar ihre ganzen Reize entfaltet , wie
IiTsxstststh es ist schade, daß sich so wenige Menschen
8k siAönhtzst freuen können . Die Ausflügler aus
dixfst!̂ . ^ ern feien deshalb nochmals besonders aus
% Jw « Fleckchen Erde aufmerksam gemacht , da-

Me Ruhestündcheu in unserem idyllischen
sL ^ ab verleben.

®e|f[,J ltlugeU0ab Die Wiesbadener Auto -Berkehrs-
^l «,i t̂ nahm dis Omnibusverbindimg mit

-l̂ bad wieder auf . Mit dieser Slnordnllng
Sei,, " betn dringenden - Bedürfnis Rechnung getra-

-ej5°" °nheiiy . Der in weiten Kreisen bekannte
^Neystst.gstBsitzer Dousrain wurde im Walde von

1, ..stblichem Schlaganfall beirvsfen.
s"-d K^ sheim . Die Preise für Elektrizität , Gas
!st°>n ^ s'nd wie st'olgt"festgesetzt morden:' für Licht-
Zesk ^ vv Mark , für Kraftstrom 2700 Mark , für
^crrk- %Q..5 1900 Mark , für Llutamatonqas 2000Kt °^-erk̂ -st? 1900 Mark , ,
^ehtn'0i ,lr Koks ab 1. Juli auf 30 000 Mark pro

^sk-i? "bheini . Ueber die Thüringer Fahrt der Rü
«nfff, ,,er  Kinder bringt der „Rh . Anz ." solgenden
>-iiŝ " uchen Bericht : ' „Nach langer Fahrt kamen
b?r e ^ sttingauer Kinder abends in das Land „an

heiterem Strande " . Äln den Bahn -Höfen
!t«̂ " stn sic jhrc Pjlegeeltern . In langen Reihen
lUHosn' “n bequeme Wagen , um sie an -den Erho-

Drt  zu bringen . Bei der Trennung von den
wollte doch trotz der ftohen Stimmung

Milich

-n weiterbrachte . Da stand es nun weinend , als
in den Zug , der die and -eren Kinder ein-e

s>k̂ '"GEN die „Sehnsucht nach der Heimat " sich ein-
hkisti/j.. Ein Kind wollte imbediii 'gt zurück und stieg
Ktia
"'d J-'W|iwuu •«- »«.v»»» - --
Bits s' 0crctl  Kinder „verteilt " waren . Zwei Damen

Städtchen -bemühten sich liebevoll um die
Bniw Un 'b nahmen sie mit heim . Als wir sie nun

Dages in ihre richtige Pflegeftelle bringen
liin-d " ' /rklärten die Damen : „Rein , wir geben das

---e-hr her " Und die Kleine -selbst sagte
I-Ss sttUd: „Ich möchte hier bleiben ." Berslogen war
^ ^ v" gweh h^ r jm schönen Thüringen . Kein
Sep,„ ," ! Die -Damen hatten das Kind fein herans-
»s J - >hw ein neues Kleid beschafft und nun sollte
t«g. Men zum Kinderfest , denn - heute war Bretzel-
Unw„ Ie  unsere Kinder haben es gut , find glänzend
Bi«,, Kommt man in die Dörfer , so braucht
V, -ê die einheimischen Äinb -er zu fragen
Hm ,v aI[.! Gastkinder und zeigen gerne:

beträgt
Wasser.  In der iliidda ertrank am Sonntag beim
Baden der Fürsorgezögling Eduard Brill . — 2er
b e t r ügerische Juwele n Hand l e r au s
Pole » . Der polnische Staatsangehörige Jser
Schlanger , ehemals Diamantschleifer , jetzt Juweien-
yändler in Frankfurt a . M ., erhielt von einem
hiesigen Juwelier etwa 1000 Brillanten zum kom-
missionsweisen Berkaus . Der Herr Schlanger ver¬
tauschte natürlich die echten gegen unechte und gab
dann die ganze Herrlichkeit zurück, wobei er be¬
merkte , daß er dafür keine Abfatzmöglichkeit habe.
Der Schwindel wurde aber sofort entdeckt . Der
Pole stellte darauf großmütig sein ganzes Vermögen
zur Verfügung , wenn man nicht anzeige . Darauf
ging man aber nicht ein , sondern beschlagnahmte
seine Juwelenvorräte , befriedigte den betrogenen
Juwelier und steckte ihn dann ein , nachdem man
vorher das Finanzamt auf ihn aufmerksam gemacht
hatte . — Den Schwiegersohn er  sch I a ge  n.
Samstag vormittag wollte der Artist Philjpp Müller
einen Streit der Töchter des Artisten Hugo Leoi in
einem Wohnwagen an der Bornheimer Landwehr
schlichten. Dabei wurde er von dem alten Levi an¬
gegriffen und derartig gegen eine Wand geschleudert,
daß er nach wenigen 'Augenblicken verstarb.
Müller war . mit einer der Levischen Tächter verlobt.

fp Franksnrt . Reue Bierpreise . Die Brauereien
von Frankfurt halben den- Preis für das Hekkoliter
.Bier von 225 000 auf 300 000 Mark , für das Export-
.bier von 300 000 auf 400 000 Mark erhöht . Dement¬
sprechend haben auch die Ausschankpreise in den
Wirtschaften eine Erhöhung erfahren . — Der Aepfel-
wein . Der Preis für den Schoppen Aepf -elwein be¬
trägt seit einigen Tagen 2000 M . Ein geg-en diesä
Erhöhung von einigen - Aepselweingeschworenen pro¬
klamierter Streik brach in sich zusammen , -da bei den
Streikenden der Geist williger war als das Fleisch . —
Ein schwerer Einbruch . Einbrecher -drangen nachts in
eine Wohnung der Ul-mensiraße , -deren -Besitzer augen-
blicklich verreist -vsind. Sie erbrachen sämtliche
Schränke und raubten die Wohnung buchstäblich aus
Selbst ein — Boxerhund wurde mitge -stohlen . — Vom
Gasthaus zur Wohnung . Die Polizei schloß das
Wirtshaus der -Frau Füller in d-er Alten Mainzer
Gasse wegen Unzuverlässigkel -t der Inhaberin . Der
Regierim 'gspräsid -ent hat darauf die Beschlagnah¬
mung der Wirtschaftsräume und ihre Umwandlung
in Wohnräume an -geordn -et.

fp haiger Auch eine Berichtigung . Herr Wil¬
helm Hentz von hier hat die Witwe Heckenroth von
hier einen Satan genannt und muß nun öffentlich
Buße tun und das beleidigende Wort zurücknehmen.
Er tut dies in solg-ender vielsagender Meise : „Ich
habe die Witwe H-eckeroth in Haiger „Satan " ge-
n'cmnt Dies nehme ich zurück, da Satan ein Eeift-
wesen ist und sie trägt Men-fchenhaut".

Limburg . Beim .Baden ertrank am Sam stag
nachmittag hier bei der Badeanstalt im oberen Wog
der 22 Jahre alte Sck)neidergehiise Odroski ans tkiz.
Der- Fall liegt , da ein Bruder des Ertrunkenen vor
mehreren Jahren starb und einem zweiten Bruder
vor kurzem ein Fuß obgesahrm - wurde , besonAers
hart für die tiefgebeugten Eltern , -da mU dem jo un-
erwartet Geendeten der oinzise noch verbliebene Mit-
verdienende Sohn ' hinweggenommen wurde.

Dehrn . Sonntag früh wollte ^der 23 Jahre alte
Willy Leber von hier zwei Pferde vberhaib der
Brücke in der- Lahn einer gründlichen Reinigung , un¬
terziehen Hierbei geriet er reitend in eine -sehr tiefe
Stelle , jo daß das Wasser ihn vom schwimmenden
Pserd ' abhob und er infolgedessen unterging und er¬
trank . .

Montabaur . Dieser Tage brach m d<mr Han-
napelschen Hause in der Elisabethenstrcrtze -zeuer
aus , welches den Dachstock und das Obergeschoß ^ zer-
törte . Drei Familien konnten nur das nackte ^.cben

Unglücksfälle beim Kasteler Strand¬
bad . Die starke Inanspruchnahme der Kastell '-

krondhodes hat eine Reihe Unglücksfalle mit sny
gebracht . So ist ein Kasteler Schutzmann , dessen
Frau mit ihren zwei Kindern am User Jafi,  et=
trunf,n . F ' . ner sollen ein 14 jährrges Mädchen
und noch ein unbekannter Mann den Tod durch Er-
rinken gesunden l,c Ich . Abends nach 9 Uhr badete

ein

weite Alfred Hard -gger eben hinüber in das un¬
bekannte Land , jenseits aller Rühen und Fernen,
aus dem noch kein Fuß wieder ' heimgesunden zur
Erde.

Die Schwester faltete betend die Hände.
„Der Herr hat 's gegeben , der Herr hat 's ge¬

nommen , der Name des Herrn sei gelobt !"
Irene stand schmerzerstarrt , fassungslos.
Dr . Disselhorft hielt sich in einiger Entsernung.

Schlaff und verzogen waren seine Mienen , gelb

er 8er kommende Mann hier , Leise sagte er vor sich
hin-: Der König ist tost Es lobe der König!

Er zuckte zusammen . Abwarteni Abwarten '.
Roch ivar cs nicht so weit , noch nicht . -

*•

Trotzdem Irene in ihrem ersten Schmerz um den
geliebten Dator kaum klar zu denken ve-lmrochte, raffte
sie sich doch mit aller Kraft zusammen , all -den An-
sorderungen , die in diesen ersten schweren Tagen an

fable Lide - binnen müde und zerknittert über den sie gestellt wurden , nachzukommen,
sonst so scharfen AngiN . Intendant ' Hardegger war Wie gern hätte sie in den Traiueranzergen zu dem
tot ' Zu früh gestorben ! Sein eigener Ehrgeiz Satz gegriffen : Beileidsbesuche danken verboten ^ Aber
brach dabei das Genick. . ihr Vater hatte zu lange an der Spitze der städtischen

Oder doch nicht ? War noch nicht alles vor - -Bühnen , zu lange in der Oeffentlichkeit gestanden , als
ic . en ? , | daß sie dergleichen hätte , tun dürfen . Jede kleine Ar-

Ein.  häßliches und doch kluges Lächeln rann beilerfrau hätte durch diesen Satz eine Mauer um sich
schattenhaft über eckige Wangen . Vielleicht lieh herum ausrichien -können , durch die kein Auge der
sich dein Tod -ein Schnippchen schlagen . Vielleicht ! ! Neugier gedrungen wäre .- Aber sie war die Toch-

Rur vicht zage >> und zaudern . Ein Nietzsche- ter des Intendanten , das verpflichtete,
vers siel ihm ein . Stark und hoffnungsvoll
wirkte er:
Kein Pfad mehr ! Abgrund rings und Totenstille!
So wolltest du 's ! Vom Pfade wich dein Wille!
Nun , Wandrer , gilt 's ! Nun Blicke kalt und klar!
Berloren bist du , glaubst du — an Gefahr!

Nur vorwärts , alle Schwierigkeiten beiseite
stoßen , fest und unverrückt ein Ziel im Auge.

Er trat aus Jnw .- Haidegger zu, drückte ihr mit

Dr , Disselhorst kam ryst sMor Fra -u . Frau Elsa
trug ein schwarzes Taftkleid und pafstn -den Hut , ihr
Pudergefichtchen sah gefallsüchtig unter dem dünnen
Glorienschein der düsteren TülliumranLung'des Hutes
hervor . Sie nannte Irene : „Lstbstes Fräulein
Hardegger " , vergaß im Ueberfchwang ihrer „ aufrich-
ligen Teilnahme " das „gnädige Fräulein " , das ihr
Irene noch gestern gewesen.

.uann kam der Oberbürgermeister Mit zwei mich-
stummer Gebärde hie Hand . Das machte sich gut, ! , jg -drerndljckenden Stadtpütern . Erhielt ihr eine
und er vermochte jetzt sowieso nicht zu sprechen , fönntic £>ie kleine Ansprache , nannte den Verblichenen
übervoll war er von seinem nächsten Vorhaben , seinen guten , alten Freund und meinte dann -, daß die
seinem Plan . Er härte Irene aufschluchzen und Städtv -erwaltung in schnell zusammenberufener Ver¬
schob sich schnell und leise zur Tür hinaus . fammlung beschlössest habe , vorerst , damit der Betrieb

Er ging :ns Büro und e. bat Gisela Wegenevs I ^  vereinigten Bühnen keinerlei Stockung erfahre,
Besuch Erbat ihn wie einer der um stme Zu - ^ ^ t-ere Entschlüsse gefaßt wären , Dr . Disselhorst
tunst , seine Existenz ian .pst . Die Schlante , Feine j 3inm nfl  m -f-M-mi 5in-i-eiidanten alt ernenn -en .'
kam . Kam im Auto, ' stürzte - herein.

zum ad interim Intendanten zu erneun -en.
Er fragte sie nach ihrer persönlichen Ansicht über

diese Maßnahme^
Irene dachte : Borerst war ja her -eits entschieden,

was tat da ihre Ansicht näch zur Sache , und zögerte
mit der Antwort.

Der Oberbürgermeister , sagte : Mein gnädiges

Was ist los , Doktorchen ? Ihre Stimme Hatto
durchs Telephon einen ganz verzwickt aufgeregten
Klang.

Er erzählte . Sein Gesicht glühte dabei , hatte
hektische Flecken.

KSSJSS:* 85WS »«Ä|w* *% SSÄ SSt
doch bekannt/ein paar sonstige hohe Tiere in städti - munscht ausdrücklich , Dr . D ' ssey -s
scheu Würden,änteln desgleichen . Nun soll meli , tung der Geschäfte wahrend seiner ÄranklM zu be..
dicker, guter Väter die Schoss ordnen . Freue wich, irauen . Also hasten wir an maßge en er ~ st
Ihnen einen Dienst erweisen zu können . Sie schlug Empfinden , ganz nn Snme des Entschlafenen zu n
kindlich froh in die Hände . betn . .

Ich will selbst zum , Obirbürgermeister , will Klar - Irene Hardegger dachte plötzlich an die S -tlMi!?,
heit und Aussichten schaffen . Ich ordne es viel - da Dr . Disselhorst förmlich um den Brief gebette ,
leicht noch rascher und sicherer als mein dickes und daß er ihr , falls er durch diesen , -ersten « chri
Bätercheu . Ja , ich gehe sofort , denn frisch gewagi einmal Intendant würde , ein Drittel seines Elnkom-
ist halb gewonnen , das stimmt , hab '-s an mir selbst inens versprochen . Sie hatte das Anerbieten danials
erfahren . mit Empörung zurückgewiesen , da es ihr Sünde und

Sie sah den Mann mit »achdenklichem Lächeln Schuld dünkte , den Tod des Vaters als Rechenexem-
an pel zu benützen . Aber der Daher lebte in jener

Wenn sich die Dinge nur so einr -en-fen und ent - Stunde noch. Heute jedoch, heute — stand olles an
wickeln lassen , wie wir es wünschen . Ich wäre sehr der - . Den Brief hatte sie vermittelt , der sterbende
glücklich darüber , lieber Doktor . Sie schob sich mit Bater hatte .unterschrieben . Doch mar der Brief nur
schmiegsamcu , katzenweichen Beweguugen dicht au | a-bgefanbt , weil sie gefürchtet , daß die Stadt durch
Ihn heran . Doktorchen , Sie als Intendant , dmin Herbeirufung eines fremden Heprn als Vertreter dem
würde ich allmächtig , nicht wahr ? Dann würde ich Vater A-ufre -gun -gen . schaffen würde . Kein möglicher
zu einer Herrscherin über Tausende von fühlenden persönlicher Vorteil hatte sie gereizt . Jetzt aber brach
Menschenherzen . Mein enges , kleines Königreich ein kleiner Egoismus i» ihr durch . Sie sagte sich: Die
-wäre diese Stadst wäre meine HeMätstaidt , und von Beweggründe sind gleich, aiisschlaggäbend ist rav
hier aus zog ich dann später aus -in ' die weile Welt , Resultat
Eroberln von tausend anderen ^Herzen . Milstonm
Herzen müssen mir znsiiegen . Eii -e Art von Fana-
tismiuS gab dem seinen Antlitz einen starren -Ausdruck
Groß werden und mächtig , hinauswachjen -über alles,
was eng und beschränkt , was klein und niedrig ist,
davon träume ich Tag für Tag . Ihre Züge wurden

Dr . Disselhorst war zunächst Intendant , das
kleine a . i . lad interim , d. h. für die Zwischenzeit)
binter seiner Unterschrift würde nur Kundigen auf-
sallen und schwand auch wohl bald . Denn tüchtig
war Dr . Disselhorst . Vielleicht ein bißchen zu forsch
und scharf , und wenn er auch bereits viele Freunde

Die

’ - j ») . , — «.uiuikuu  un -u o- ö— «-. "-flier
"'an Ö!e Marie , dort der Heinrich " usw . Dankt
%e« m' bcn  biederen Landleuten , daß sie ein Kind
-chgz °"" n-en-hätten , so erhält man - die Antwort
j°Ich„ sich von -selbst , wir nehmen gerne ein
:t 5 Kind - - - — ' - -MS

'°cht. ans . Hätten - Sie nur noch einige mitge-
-e Tg Tragt man nach dem Pflegekind , so wird

!°inê ^ 9'i'ässnet und die Kleine sitzt am .Tisch vor
-es w  st ^ senkuchen. kauend und kochend. Ein ande-
stn̂ dereingerufen und erscheint glücklich mit
>en; ^ " " Gtigcn Butterbrot , belegt mit der beriihm
step̂ 'Nger Wurst . Meist sind sie draußen bem

' Abends steht man sie dann mit den ein
fi ■n Kindern auf dem schönen großen Platze

wendischen Runddorfes Ball - oder
i,nb  miele wgWhqm . Lachend springen sie herbei
'"lallt 1' .? "ser« Frage , wer mit heimfahren wollte,
hier die Antwort : „Nein , wir bleiben hier
boK5nLj s schön !" Kein Kind haben wir getroffen
äro fien su l)T 9ut untergebracht wäre , sei es auf dem

'^ aurrngehöst , oder auf der traulich gelegenen
datzen auf dem Rsttergute oder sonstwo , dlile

Alle
es

-vlrklich sehr gut.

bester Ord-

in Schiffer , aus Köln , der auch sicher ertrunken
wäre , wenn ihm nicht -.m letzten 'Augenblicke einige
Männer zu Hilse gekommen wären und ihn ge¬
rettet hätten . . .. . qk

TNain ; . 12. Juli . Zwei Angehörige des 35.
Algerischen Schützenregiments waren vom sranzo-
jlchen Kriegsgericht in Landau wegen Ermordung

des Kaufmanns Rungen von Pirmasens verurteilt
worden und zwar der eine zum Tode und der
andere zu lebenslänglicher Zwangsarbeit . Auf
eingelegte Berufung wurde das Urteil ausgehoben
und zur nochmaligen Verhandlung vor das hiesige
Kriegsgericht verwiesen , das die beiden Angeklag¬
ten zu lebenslänglicher Zwangsarbeit und L.eg: a-
dation verurteilte . ~

"Der ZdimdmiH.Äffrlhorst
und die Armen.

(6 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Zornig sprang es ihm vom Münder
Er darf nicht sterben , kommen Sre . ich will

Er darf nicht sterben ! Der schroffe 2U>- rus lgt
Irene gut Er darf nicht sterben ! Dr . Disselhorst
schien sehr an ihrem Vater zu hangen , ,hn sehr zu

Er darf nicht sterben ! Wie eine Hera »s,oide-
rung an de» Tod klang es , der sich hier im Hause
zu Gaste laden wollte . _ ...

Röte neuerwächter Hossiuuig zog über das
ebda noch so blasse Mädchenäntlitz.

Hastig erstiegen die beiden die Treppe , die
Krankenschwester öffnete leise tue Tur . und x.r_
Disselhorst trat in ein Sterbeznnmer . Ohm noch
einmal das Bewußtsein wiederzuerlangen , schlum-

belibt . Doktor, , ich bin äußerlich kein« robuste Natur, ! besaß , so gab es auch schon viele , denen er -unsympa-
inan sieht mir nicht cm, wie fest und stark mein Jifne - thisch.war . Jedoch daraus kam es nicht an.
res ist, wieviel Energie und Wid -erstanüskraft m mir Des Oberbürger -melsters Augen heischtey am»
sitzt. Ich bin innerlich robust wie ein Hökerweib . Wer wort ans seine Frage . .
zur höchsten Höhe will , npiß aus solchem Teig ge- Ihre Klugheit gewann die Oberhand , ein Drittel
knetet seist. Doktor , ich glaube , Sie sind auch aus des Inten -dantetigehasts war in iherr Lage sehr -will-
demselben Telg , und mir sind wahlverwandt . kommen . Sie erwiderte:

Mt .halbgeschlossenen ÜWrn hatte -Disselhorst ge - Dr . Disselhorst arbeitete sich in überaus kmM
lauscht . Er verstaud die schmale, schlanke Gisela We - 1Zeit zur rechten Hand meines Vaters empor . Ich
g^ti-er vollkommen . Ja , sie beide waren wahloer - selbst hakte ihn für einen klugen mrd energievollen
wandt . Waren Strebernaturen , die von brennen - Menschen und bin überzeugt , daß mein Baier , wenn
dem Ehrgeiz wie von einer Peitsche vorwärtsgctrie - er noch Wünsche äußern könnte , Dr . Disselhorst als
den , entweder auf höchster Höhe enden oder — i» feinen Nachfolger wünschen würde,
einen - -der Abgründe stürzen , die fast stets zu Seiten Der Oberbürgermeister sah zusrieden aus.
schmaler , hochsirebendcr Pfade gähnen . Run , dann ist ja stlrs erste alles in

Seine Gedanken wurden laut , er sprach sie aus . mmg.
Gisela Wegen -er lächelte : Man muh eben schwin- Die 5) erren gingen , andere kameir . . Auch viele

deifrei sein , Herr Dokior , schmindekftei , wie Mond - Damen . Irenes schlanke Blondheit spielte seit ein
süchtige sind . Aber debal -tieren wir jetzt nicht da - paar Jahren ein-e gute Rolle in der hlesig-en Gescll-
rüber . Jetzt heißt es handeln . Ich gehe «tfo, meine scinist.
Missim , für -Sie gut einzuleiten . Das Begräbnis gestattete sich zu einer grogen

Seine großen , roten 5)ände senkten sich wie Ehrenknndge -bung für den toten Intendanten , und
schwere Klammern aus die schmalen Mädchenschul - viele sprachen an seinem offenen Grabe,
fern . ! Als letzter ttat Dr . Disselhorst vor.

Ja , gehen Sie , eilen Sie , jede Minute ist (ostbar . l In seiner eckigen Hagerkeit stand er da , sein
Wenn alles glatt verläuft , wenn ich Herr werde hier , fahles Gesicht hatte etwas Asketisches , und sein harte»
dann sollen Sie alle Rollen spielen , die Sie begeh - Profil schnitt scharf in die Helle des Sonnentages,
reu jedes neue Stück will 'ich erwerben , in dem '©ie Seine tzmihe Stimme mühte sich, weich zu sem.
aufzutreten wünschen . Meine stille Mitregentin Und er sprach : Auch mir sei es vergönnt , dem
sollen Sie sein und zu Ehren und Ruhm will ich Sie klugen und eüelherzigen Menschen , der für immer von
führen.

Gisela Wegen -ers Augen leuchteten triumphie
rend.

uns gegangen -ist, ein paar Worte in seine Ernst Nach¬
rufen zu dürfen . Doch will ich keine allgemeine Lob¬
rede Halten , nur für mich selbst möchte ich sprechm

Wir »erstehen einander glanzend , Dr . Disselhorst , I und dem gütigen Menschen , der mir in kurzer Zeit
doch nun : Auf Wiedersehen ! fast ein väterlicher Freund geworden , Dmik , heißen

Fort war sie, ein sanfter Veilchenduft blieb im Dank sagen - für seine mir so unverhofft zugefallen -e
Raum zurück, jagte dem Manne das Mut ln die Zuneigung , fein Wohlwollen und seine Belehrungen,
hageren Wange, !. Er meinte , Gisela Wcgener noch die mir zeigten , ftir welchen Beruf sich meine Fahig-
so dicht vor sich stehen zu sehen , wie eben , glaubte keilen am besten eignen . Unendlich viel verdanke ich
ibre schmale » Schultern „ och unter seinen Händen zu dem lieben Toten , und deshalb vermag ich es nicht
Güee» über mich zu bring-en, ihm nach-altem Brauch drei

Was war das nur , was ihn beengte und ihm Hände voll Erde ln seine Gruft nachzuwersen , soli¬
den Atem benahm ? dern duftende Blumen will ich ihm nachschicken m

Was mar das nur für ein seltsames Gefühl , -das fein kühles Bett . Rosen , rote Rosen als Ichteir
ihn an eine Stelle des Zimmers bannte , als sei er ge- Gruß und herzinnigen Dank für die väterliche Gute.

War es der Gedanke , vielleicht nahe vor dem Er -hob den rechten Arm , ein Strauß wunder.
heiß ersehn teil Ziele z» stehen , sich fast plötzlich der voller glül )ender Rosen sank in die Grube , und lang-
Möalichkeit . dieses Ziel zu erreichen , gegenüber zu kam zurücktretend , sagte Disselhorst mit lMbver-
sehen ? schlossenen Augen : Lebewohl , Äslsred Hardegger,

Der Möglichkeit ! Nur der Möglichkeit , denn schl-ase sanft ! . ^ , s .
Sicherheit war nicht vorhanden . Die kurze Rede machte mehr Eindruck , als die

Oder war ihm der süße Veilchenduft zu Kopf ge- vcwangegangenen langen Reden . Irene -aber die
stiegen hatten ihn -die dunklen Leidenschaftsan -gen des yvr überwältigendem Schmerz bisher wie verstcmt
jnngett Weibes verwirrt , hatte ihr heittg -tiefer Ehr - gestanden , -machte eine kleine Bewegung, .und es wa -r
g. iz der in ihm so inniges Berstehen nusgelöst , feines soft, als wollte sie Protest gegen das , was Disselhorst
Glieder in Bann geschlagen ? Cr wußte es nicht , gesagt , estrlegen.
Vielleicht war es das Ein -e, vielleicht das Andere , Doch es blieb bei der kurzen Bewegung Wes-
vielleicht alles zirsamm -en . ! halb protestieren , weil Disselhorst allzn irberschweng-

Intendant Hardegger war tot . Hoffentlich war . sich den Toten „väterlicher -Freund ' geirannt?
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roor nichts Böses. Nur hatte sie das Gefühl, MM.
Horst wollte sich vor den anderen mit seinen guten
Beziehungen zu dem Toten brüsten.

Und in Disselhorst war ein heimlich zufriedenes
Lachen. Fein hatte er das gemacht, er konnte sich
auch als Schauspieler sehen lassen. Er hatte eben
ordentlich Eindruck geschunden und durch die kleine,
improvisiert wirkende Rede feine zukünftige Stellung
fester verankert.' Er war Intendant ad interim.
Das bedeutete schon viel. Nun kam es daraus an , zu
zeigen, was er kannte.

Und das wollte er.
Seine Hände krampften sich ineinander vor

Ueberschwang, so inbrünstig war der Triumph be¬
fried ig-ten Ehrgeizes in ihm. Gisela Wegener hatte
sich gut für ihn bemüht, er würde ihr stets sein«
Dankbarkeit zu -beweisen suchen.

Ein wundervolles , begnadetes Geschöpf war die¬
ses blutjunge Weib, Liebenswert , anbetungswürdig.

Der Pastor geleitete Irene Hardegger zum
Wagen. Vor dem Friedhofstor grüßte Disselhorst
noch einmckl tief die blonde, schlanke Intendanten-
cochter, deren schmerzensblasse Wangen ganz weiß
und .unirdisch durch die düsteren, verhüllenden
Schleier buchteten.

Ein scharfer, frischer Wind wehte durch die
städtischen Theater und blies weg, was nicht fest war
oder sich nicht schmiegsam bog. Dr . Disselhorst hatte
seinen neuen Posten mit großer Selbstsicherheit ange-
lreten, und da das alte Sprichwort : Der König ist
tot, es lebe der König ! noch -wirklich stets Geltung
gehabt, bewahrheitete es sich auch jetzt. -Man tat dem
neuen Intendanten schön-, schmeichelte ihm und
buhlte um sein Wohlwollen.

Frau Elsa blähte sich auf und -trug das sorgfältig
frisierte Köpfchen steif im Nacken, fing an , bedeutende
Slan -desunterschiede zu -machen und die Freundschaft
von Familien zu suchen, an die sie sich früher in
ihren kühnsten Träumen -nicht herangewagt hätte.

Vierzehn Tage nach Hcrrdeggers Tod mußte ihr
Mann bei der Stadt vorstellig werden , daß die von
ihm bisher innegehabte Wohnung für die nunmehr
doch zuweilen notwendigen Repräsentationszwecke zu
klein wäre . Darauf erfolgten zwei Schreiben der
Stadt an den Intendanten a . i. und an Irene Har-
degger, daß die -beiden jeweiligen Wohnungen ab
Ersten kommenden Monats zu tauschen seien.

Irene lächelte bjtter . Nun muhte sie von ihrem
Piedestal heruntersteigen und der früheren Statistin
die schönen, großen Räume überlassen, darin sie so
glücklich mit dem Bater gelebt, darin sie beide eine so
vornehme, liebe und anregende Geselligkeit -mit
Künstlern und geistig hochstehenden Menschen ge¬
pflegt. Nun durste sie unten in die kleine Wohnung
ziehen-, die ihr die Stadt im Hinblick ans die lang
jährigen Verdienste ihres Vaters gnädigst überließ,
denn eine Verpflichtung dazu bestand keineswegs.

Aber' in so kurzer Zeit konnte der Umzug nicht
geschehen. Man muhte sich darüber verständigen.

Sie ging zu Frau Elsa, bat um längere Frist , sie
sei noch zu nervös , zu angegriffen von dem Tode
des geliebten Vaters.

. Frau Elsa setzte sofort eine abweisende Miene
auf.

Nein, Fräulein Hardegger , in der Sache ist es
schade-um jedes gewechselte Wort , denn wir brauchen
Ihre Wohnung . Ihnen genügt doch im Notfall jetzt
sogar ein Zimmer , aber wir haben Verpflichtungen.
Ich kann mir ja denken, daß es Ihnen keinen Spaß
macht, da oben-raus zu müssen, aber deshalb können
Sie uns rächt -innuten, uns zu -bescheiden, bis es
Ihnen paßt.

Irene empfand jede Silbe , die scharf und betont
von den rot gefärbten Lippen kam, -wie ftüssig-eg
Feuer , das man ihr ins Ohr tropfte , und das sich bis
in ihr Gehirn durchfraß.

Me kleine, gepuderte Frau in -dem'übermodernen
Kleid schien ganz vergessen zu haben, «wem sie ihre
heutige Stellung überhaupt verdankt^

Sie erwiderte mit leise bebender -Stimme:
Frau Doktor, sie dürften nicht s» wenig ent¬

gegenkommend sein, schon im Hinblick aus meinen
seligen Vater , der Ihrem Gatten den Boden zu sei¬
ner heutigen Stellung schasste.

Frau Elsa ward rot vor Zorn . Dankbarkeit
lärmte ihre Sebstsucht nicht.

Wenn mein Mann nichts leisten könnte, wäre
es Ihrem Vater niemals eingefallen, sich mit ihm zu
belasten, und seine heutige Stellung verdankt mein
Mann lediglich seinem eigenen Verdienst.

Eben- trat Dr. Disselhorst ein. Er lächelte sein
schiefes Lächeln und trug einen neuen, gutsitzenden
Anzug.

Was gibt es denn, die Damen scheinen in Mei¬
nungsverschiedenheiten geraten zu sein, sagte er , und
ein bißchen Neugier glitzerte in seinen «Augen.

Seine Frau redete heftig draus los.
Das Fräulein will, daß wir oben erst einziehe»,

wenn--es ihr beliebt, zu räumen , und sagt, ohne ihren
Bater wärest Du heute noch gar nichts und aus Dank¬
barkeit hätten wir Rücksicht zu nehmen.

An Msselhorsts Schläfen krochen dicke, bläuliche
Adern hinter der dünnen , fahlen Haut hervor.

Ich finde Ihre Aeußerungen -wenig taktvoll,
Fräulein Hardegger.

Auch er nannte sie plötzlich nicht mehr „gnädiges
, Fräulein ". Irene empfand das wie eine Kränkung.

Sie schüttelte den Kopf.
Ich bedauere , Herr -Doktor, Ihre Gattin ver¬

bessern zu müssen, aber sie gab meine Bitte und
sonstigen Aeußerungen falsch wieder. Ich bat sie
allerdings , sich mit dem Umzug -ein wen-tg länger zu
gedulden, und als ich eine sehr scharfe, fast unhöflich
-ablehnende Antwort erhielt , nieinte ich, Ihre Gattin
könne doch ein wenig entgegenkommender fein, schon
im Hinblick auf meinen seligen Bater , der Ihnen den

Boden zn Ihrer heutigen Stellung schaffte. Leiser
| klang es nach: Sie wissen, Herr Doktor, daß ich La-
!mals noch zur rechten Zeit für die Absendung-eines
Briefes an die Stadt sorgte, in denr mein Vater Sie
als Stellvertreter erbat . Lediglich der Brief war die
Leiter zum Heute.

Dr . Disselhorst fiel jählings ein, -daß er Irene Har-
degger ein Drittel seines Gehalts versprochen, -wenn
er Intendant würde . Dummes Zeug, wenn er erst
mal richtiger Intendant war , brauchte er sein Geld
für andere Dinge, als solche; Sentimenlalitatsver-
pflichtungeu waren eine höchst überflüssige Sache für
Menschen -wie er.

Am besten, man schaffte da gleich klaren- Tisch
ein für alle Mal.

Er sagte langsam: Wie Sie die Meinung --
oerschiekftnhäit darstelle,1, Fräulen HarDegger,
ändern sich die Worte, der Sinn jedoch bleibt un¬
verändert , und ich muß mich ganz aus die Seite
meiner Frau schlagen. Hat, wie Sie meinen, der
betreffende Brief wirklich meine Stellung -chanccn
verbessert, so danke ich Ihnen für Ihre damalige
Freundlichkeit. Soviel mir erinnerlich, bot ich
Ihnen einmal für die Briefgeschichtesogar eine Art
Belohnung , die Sie entsetzt zurückwiesen. Damit
blieb mir nur die Möglichkeit, Ihnen Dank zu
sagen. Das geschah eben, und bestehen also zwi¬
schen uns beiden keinerlei Verpflichtungen mehr.
Verzeihen Sie giftigst, aber Sie werden begreifen,
daß ich fortan solche Reden, wie sie Sie über mich
gegen meine Frau gebrauchten, als Beleidigung
änsehen würde.

Irene erstarrte förmlich. Ekel und Empörung
versagten ihr die Sprache . Doch sie riß ihren
Stolz hoch wie ein ungebärdiges Pferd . O, nur
diesen beiden Menschen nicht zeigen, wie ties sie
verwundet war.

Splitternd halt sagte sie:
Gegen mich haben Sie keine Verpslichiung, gar

keine, die Wohnung steht Ihnen rechtzeitig zur
Verfügung.

Sie neigte sehr kurz und flüchtig den Kopf und
g-ng.

Frau Ella suh ihr erst wortlos nach, dann
stürzte sie vor den Spiegel und versuchte, den hoch¬
mütig küylen Gruß Irene Hardeggers nachzu-
machen. Er hatte so vornehm ausgesehcn, fand sie.

Disselhorst stieb sich die roten Krebsscheren-
Hände. Irene Hardegger würde niemals wagen,
irgend etwas non ihm zu verlangen.

Btatrs Mettel.
Berlin Der älteste Pfarrer -der Gemeinde Zeh¬

lendorf meldet sich, da er nach seiner Pensionierung
-das Pfarrhaus verlassen muß , mit der Bitte an seine
Gemeinde um eine Unterkunft, wo er nach 44jähriger
Seelsorge sein Leben beschließen möchte.

Ziegenhain. In dem hiesigen Zuchthaus brach'
dieser Tage eine Meuterei unter -den Gefangenen
mis. Die.Leute verweigerten das Essen -und den
Einmarsch in-den Schllaffaal. Es -bedurfte erst des
schärfsten Eingreifens der gesamten Beamtenschaft,
mm die Meuterei zu unterdrücken.

Paris . (Havas .) Me Zeitungen -erfahren aus
Bukarest, daß sich bei Klausenburg ein schweres
E.stnbahnunglück ereignet hat. Es werden 64 Tote
gemeldet.

Lille, 12. Juli . (Havas .) Ein hefttges Gewitter
ist über das Gebiet ni-edergegan-gon. Der Blitz hat
Zu verschiedenenMalen eingeschla-gen. Me Schäden
sind beträchtlich

Madrid , 12. Juli . (Havas .) A-us mehreren
Ortschaften werden- Erdstöße und heftige Gewitter
gemeldet. Zahlreiche Ortschaften sollen überschwemmt
sein. Viele Telefon- und Telegraphenlettung -en
wurden zerstört. Die Ernte ist schwer bedroht.

zu können, Notgeld und zwar zunächst 20000'
50 000 Markscheine ausgegeben. ,

Wie das „B. T." mitteilt , ist von einer ^
von Banken und auch seitens der Reich-bam
dem Berliner Börseuvorstand beantragt wo
daß Devise nruhetage  eingeführt we^
und zwar sollen die Notierungen von- Devisen^
Noten an den sogen, börsenfreien Tagen 8"
unterbleiben Bon den Banken wird dieser
u. a. mit Arbeitsüberhäufung begründet.
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Im Gehöfte des Johann Weilbcichcr hi" ' »F
lerftraße 12, ist Schweinerotl-ansseuche
worden. Die Stall - und Gehöftsperre ist angEt-

Hochheim a. M., 13. Juli 1923.

Es ist die Wahrnehmung gemacht worden ^
die öffentlichen Brimnen (Bentilbruniienl
-mohnern benutzt werden, welche nicht -dazu
find, d. h. von solchen, welche mit ihren 23# »1 ji;
an Die stüdt. Wasserleitung angeschlossen swo-
Einwohner , welche in der Nähe der Bentilbw
wohnen, nicht an die städ-t. Wasserleitung^

Gisela Wegener befan1- sich irt ihrer Garde¬
robe und kleidete sich mir Hilfe ihrer Zofe für die
Vorstellung an , Eine Zofe war das erste gewesen,
was Fabian Wcgeners verwöhntes Töchterchm sich
als Schauspielerin zugclcgt hatte.

Fränze , haben wir heute ein volles Haus?
fragte sie und ließ sich ein kostbares gelbliches
Spitzenkleid Überwerfen, das sich, nun mit seinem
zarten Ranken- und Blättergewirr um das feine,
schmale Menschenkind legte wie osfene Bewunde¬
rung und schmeichelnde Liebkosung.

Die Zofe nickte eifrig. Ucbervoll ist's wieder,
Mie jedesmal, wenn gnädiges Fräulein spielen.

Gisela Wegeners spitzes Zünglein strich über
die roten Lippen. Sie hörte dergleichen zu gern.

Fränze jagte mit himmelnder Miene:
Gnädiges Fräulein spielen aber auch noch viel

schöner als die Carlsen, darüber ist sich das ganze
Publikum einig. Die Earlstn soll furchtbar wütend
abgereist sein nach Berlin . Sie ist jetzt an einer
ersten Berliner Bühne . Hurrjeh , wenn gnädiges
Fräulein erst dort auftreten , denn gnädiges Fräu¬
lein gehört an das erste Theater Deutschlands.'

Gisela Wegener lächelte zufrieden.
Hier will ich mir erst die nötige Sicherheit an-

spielen, dann fliege ich in die weite Welt. Schlanke
Arme- breiteten sich sehnend aus . Dann ziehe ich
mit meiner Kunst über Berge und Meere . Meine
Kunst ist ein neuer, hoher Glaube, den ich predige,
und ich will überall Gläubige um mich sammeln,
die glücklich sind, mich spielen sehen zu dürfen . Sie
schaute das sie anstarreude Äädchen ernst an,
Gisela Wegener bin ich, hören Sic , Fränze , der
Name wird einmal ein besonderer Merkstein in der
Geschichte der Schauspielkunst sein.

Der Inspizient klingelte. Das erste Zeichen,
sich zum Auftritt vörzubereiten.

Giselas Brauen zogen sich leicht zusammen.
Gehen Sie . Fränze , die letzten Minuten vor

dem Auftreten will ich allein sein.
Fränze gehorchte. — Gisela Wegener. die

selbstbewußte, herrische Gisela schlug ein Kreuz und
sagte leise, aber tief und in-brünstig vor sich hin:
Lieber Gott, gib mir heute wieder Kraft , die Her¬
zen zu bezwingen, laß alles gut gehen und Dank
für die reiche Gabe, die du mir ins Leben mitge-
gsben.

W.eder ein Kreuz. Zeige- und Mittelfinger
der Rechten huschten graziös über Stirn , Mund
rnd Brust.

Ein neues Klingelzeichen rief die junge Schau¬
spielerin auf die Bühne.

(Fortsetzung folgt.))

NM MttSlN.
Massen sind und -die Brunnen -benutzen, habe» ^

«(betrag zu zahlen. Für die Zukunst ^
-welcher unberechtigt die Brunnen -ben-M
alsumme ana-efordert und außerdem i:

Pauschalbetrag zu zahlen
jedem,
P au schal summe ang-efordert
Das Füllen größerer Gefäße
verboten.

an den Brunne»

Berlin ; 12 Juli . Das preußische Staats-
minifterium hat beschlossen, den Versassungst-ag al-
Nalionalseicitag des deutschen Volkes würdig zu
begehen.

Berlin , 13. Juli . Infolge der immer mehr zu-
nehnienden Besetzung von Reichsbankstellen macht
sich im Ruhrgebiet große Zahlungs-
mittelknapphcii  bemerkbar , die bereits
große Schwierigkeiten in der Lohnauszahlung ver¬
ursacht hat. Die Finna Krupp und andere große
Werke haben, um überhaupt den Lohn auszahlen

Einladung tz«:
zur äußerst dringende» össiontlichen Sitzung yj,S " ' ' “ "U| iiuiuiun -u .

ahtoeror-dneten-versammlung Freitag , den >"•
1923, nachmittags 7 Uhr, im Rathaussacm-

Tagesordnung:
1. Kreditaufnahme siir KohbenbefchasfunS-
2.  Kassenberichtvom 22. Juni er.
3. Beitrag zum Verein zur Bekämpfung

Tuberkulose.
4. Mitteilungen.
Hochheima . M.. den 12. Juli 1923.
Der Sta -dtverordiiet-en-vorstehc-r . qez. Fr.

BMtüf.
2lus  dem Zuge gestürzt. Kirchheim.  Die

m den 50er Jahren stehende Frau Klenk brachte
Zwei junge Frankfurter Mädchen zur Bahn und
war , um ihnen das Gepäck mir in den Wagen zu
helfen, selbst vorübergehend in den Wagen einge¬
stiegen. Währenddessen setzte sich der Zug in Be¬
wegung und die Frau kam, als sie abspringen
wollte, zu Fall . Sie wurde von den Rädern er¬
faßt, die ihr über den Leib gingen, sodaß der Tod
sofort eintrat.

heileres in ernster Zeit! In dem kleinen und
vielen Leuten unbekannten wal-deckschen Orte Lelbach
hatte der Laichwirt Kramer eine Kuh zu verkaufen
und ans irgendwelchen Gründen , die aber unbekannt
geblieben find, -inserierte -er, als er die Kuh in -der

Waldeckfchen Landeszeitung " zum Verkauf . stellte,
daß „jüdische Händler verbeten" seien. Die jüdischen
Viehhändler nahmen Anstoß an dieser bewußten
Ausschaltung beim Ankauf der Kuh und erließen
einige Tage darauf in demselben- Watte eine Anonoe
folgenden Inhalts : „Herr Karl Kramer aus Lelbach
annonciert : Kuh zu verkaufen, jüdische Händler ver¬
beten. Wir erklären heirmit , daß wir aus das Rind¬
vieh von Kramer verzichtem Die jüdischen Vieh¬
händler ."

Genoffenschafts-Bank
e. G m. u. tz.

Flörsheim a. Al.
Wir lade» hiermit die- verehrpchen Mitglieder unserer

Benossenschast zu der um Sonntag . den 22. 3ull 192.3,
nactimiftag » pünktlich 1 30 Ahr im Gasthaus „3um
ftatltjäuftc  tzos " , hier stetlfiodenden

51. ordentl. Generalversammlung
mit der Bitte um zablreiches Erscheiuru, hüfUcykt ein.

T -»ge »ordl »ung:
1. Belicht des Borsiundes über das ubgclausene GeschLfts-

jadr »922.
!.  Neoifionsbericht dos Aussichtsrates.
3. Aenehmiauiig der Vilauz und Entlastung des Borllandcs

und Aussichlsrul«.
4. Beschiuksasfanh über die Berwendungde« Reingewinne.
S Aenderuug dos § 48 unseres Statuts.
6. Festsetzung der Höchstgrenze der auszunehmendeii siemben

Gelder, sowte des hochübetrages , welch-r einem Mitglied
als Kredit gegeben werden darf (g 49 d. A. G )

7. Wahlen in den Varilnud und Autzichisrat.
Es scheiden NUS und sind wieder wählbar aus je 3 Jahre:

a) vom Boritand Her - Friedlich Keller,
b> vom Aussichtsrot Herr Philipp Mohr,
ei Ersatzwahl für das f Aussichtsralsmilgllrd Herrn
fiel» er Karl Biels.

8. Wünsche und Aulräge der Mitglieder.
Ser - Dorstavd:

Keller. Finger Breckheuner. Kriegsheim.
NB Die G. ;chästsübe>sicht, sowie die Gewinn- und

-Beriust-Rechnung jür 1922 liegen während d-r Gcschülts-
stunden in unserem Goschästslakale zur Einsicht sür unsere
Mitglieder vsfen.

4)<SGXiKi)QG)CKDCX)OGOGO(tKD&OQO&Q0OCXI)C)Gk
von heute an ist mein Lokal nur

noch an den Werktagen geöffnet.

V. Koch, „Burg Ehreufels".

Statt Karte ».

Mrtt'ggreke Treber
Georg Schäfer

Verlobte.

Hochhcim , 13. Juli 1983.

Am Sonntag,  SÄ. Juli,
veranstaltet dcr

S .-V. „Hürmonie"
im „Kasierdos" lBes Mehlec) eine

Asmiffen -Aeier
wozu wir unsere vereiirl. Ehre»-,
und. altiaen Mitglieder herziichst
Gäste können eingesührt werden.

inaktiven
etniaden.

Mil deutschem Sängergrutz
der Gesung . Verein

2 I

= Hochheim, 13. Juli 1923.
«annni »»iii»ii»»,»»»m»»i»,i,!i„ ,>»,„ mi»»n>»»n""^ !

Mai »tust Hochheid
Sonniag , den 1k». Juli

Tanzbelustigung

M ? MMWMkkll
für Erineriiabeslhränkte,

nur zeitweise Bes -Yästigle und Binder!

Brenneffelbtäkter
auchsorgjältig im Schalken getrockr-et, notialls

grüne Ware tauil jeden Posier,
Holzverkohlungs -Industrie A -G.
Zweigniederlassung Amöneburg , Landgrabenweg 12.
Aoliestrung daselbst möglichst Dienstag —Freitag

7- 4 Uhr.

ImmheakqstßSäusiingsnahnmt ! J
JS*o»Jkire üjxar kasenkm durrbmllndm‘Qj*±H UrUu WJf

ZarErntet
Garbenbünder,
Binde -Garn rc.

für Mäh - und Nrefchmaschinen . !̂ ^

alle Arien Knnstdünger
empfiehlt

Stfin.
Amt Flörsheima. M.

Frisch eingetroffen:

KartoffMocken
Kartoffelersatz für Schweincfuttcr

Telesoii: Sir. 96-

bftugsprrjz. monai
^ ' ĝerlohn. Wege

bei jedem

^ ^ t0NS-Dx^^ Ul

M  83

Iltis Grün
fügendes

toehi?5 chehlftiti-
0% , ,n8 >n den
t, Jma «Dln 22  -vom 8.lati:

inÜ fremden

^ « Anwendung
Di- Hohe 5

Ämtli
308.

frA s
""S '-'L':
Äc
! o
fiam°° 'S°n

ö»d « '^'age
Kgutv-« >esba

.̂°Nr. .

309.

IS
S 'sbl.

8

^ 3ioT

de- Zb 1.
%ir .tsÄ

mit ,ie 1 ST

•« tesbi

^Nr . ] |

311.

SÄÄVrcif3nv°
ibj ' Nr
S °lspit
«Ski«>•
\

Rchl an
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